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klar darüber sein, daß die fraglichen Einzelvorteile nicht
bloß erreichbar gewesen sind, sondern auch bei einem zwei¬
ten Anlauf noch erreichbar sein werden, und zwar ohne
Gefährdung der anderen  Interessen.

Dieser Fall wird selten eintreten. Die Regel bleibt,
daß entweder der vereinbarte Entwurf anzunehmen oder
für absehbare Zeit auf einen Vertrag zu verzichten ist.

In Betreff des russisch-deutschen Vertrages wird freilich
von den Gegnern behauptet, daß die Zugeständnisse Ruß¬
lands zu gering seien. Es ist aber bisher weder bewiesen
noch auch nur wahrscheinlichgemacht, daß die Unterhändler
etwas Erreichbares  versäumt haben. In Rußland
erheben die sogenannten Moskauer, die Vorkämpfer der
dortigen Industrie, ähnliche Vorwürfe gegen die russischen
Unterhändler wegen angeblich zu großer Nachgiebigkeit
gegen Deutschland. Auch diese Erscheinung an Klagen ge¬
wisser Erwerbsgruppen in beiden Staaten ist durchaus
normal und gehört erfahrungsgemäß zu jedem Tarifver¬
träge. Ein Ausgleich erfordert Opfer von beiden  Sei¬
ten. Vorteile und Nachteile sind im ganzen gegeneinan¬
der abzuwägen, und darnach hat der Volksvertreter seine
Entscheidung zu treffen.

Das franzüsische  Parlament hat bekanntlich voriges
Jahr von der Befugnis, einen Handelsvertrag abzulehnen,
Gebrauch gemacht. Das Beispiel reizt nicht sehr zur Nach¬
ahmung; denn der wirtschaftliche Kriegszustand mit der
Schweiz, der sich daraus ergab, hat tatsächlich Frankreich
geschadet und der deutschen Industrie genutzt.

Würde der russisch-deutsche Vertrag scheitern, so würden
sich die wirtschaftlichen Konkurrenten Deutschlands im
Handel nach Rußland freuen, vor allem England und
Frankreich. Letzteres Land würde auch vom politischen
Standpunkt das Scheitern des Vertrages begrüßen.

Diese Sachlage verpflichtet  den deutschen Volks¬
vertreter noch nicht zu einem Ja , aber er muß bei seiner
Abwägung die wirtschaftlichen, die innerpolitischen und die
hochpolitischen Folgen der Ablehnung mit in die Wagschale
legen.

Die Regierung hat eine schwere Verantwortung auf ihre
Schultern genommen, indem sie trotz der zweifelhaften
Mehrheitsverhältuiffe im Reichstage einen Vertrag verein¬
barte, dessen Scheitern so schwere Folgen nach sich ziehen
muß. Sie kann freilich zu ihrer Entschuldigung anführen,
daß die grundlegende Wendling zur Handclsvertragspolitik
vom Reichstage gebilligt worden sei und die Verhandlun¬
gen mit Rußland eine unabweisbare Konsequenz dieses
Entschlusses gewesen seien.

Im übrigen können alle nachträglichen Vorwürfe uns
nicht weiter helfen. Wollten wir neue  Verhandlungen
mit Rußland eröffnen, so würden wir schwerlich noch grö¬
ßere Zugeständnisse von Rußland erhalten und sicherlich
nicht um unser Zugeständnis der ermäßigten landwirt¬
schaftlichen Zölle herumkommen können.

Der Reichstag hat also nur die Wahl zwischen dem
Vertrage, wie er ist, und der Fortdauer des Zollkrieges
mit verschärfter Feindseligkeit.

Deutscher Reichstag.
6?6. Berlin,  13. Febr.

Der Reichstag  setzte heute die Beratung des Post¬
etats  beim Titel Oberpostasststeuten undPostasst-
stentcn  fort , wobei zunächst die gestern abgebrochene De¬
batte über den Postassistenten -Verband  wettergeführtwurde.

Der Abg. Gröber  hatte zu diesem Titel in Verbindung
mit anderen Cemrnmsabgeordneten eine Resolution  be¬
antragt, welche dahin geht: „Den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen, in eine Prüfung der Frage eintreten zu wollen, in
wie weit die dienstliche Stellung der Po st assi  st eil¬

ten Verbessert,  insbesondere eine Gleichstellung mit den
Milttäranwärtern in der Zulassung zum Sekretärsexamen
und eine Beschleunigung in der definitiven Anstellung der¬
selben durchgeführt werden kann".

Abg. Gröber  begründete seinen Antrag in eingehender
Weise. Im vorigen Jahre schon sei der Retchspostverwaltung
als vonawunis opinio des Reichstags kundgegeben worden,
daß ihr Verhalten gegenüber dem Post-Asststenten-Verbande
nicht zu billigen sei. Gleichwohl habe die Postverwaltung
die Inquisition darüber fortgesetzt, welche Beamten dem Ver¬
bände angehören. Einige Wochen nach der vorjährigen De¬
batte habe die Postdireklion in Oberhausen ein Rundschreiben
erlassen, in welchem die Assistenten gewarnt werden, dem
Verbände beizutreten wegen„des Gebahrens desselben", und
worin zugleich eine Erklärung darüber verlangt wird, ob sie
dem Postasststentenverbande angehören- wer diese Erklärung
nicht abgebe, werde als Mitglied angesehen werden. Ein
solches Kontumazialverfahren sei nicht richtig. Auch sei der
Reichstag nicht so naiv auzuuehmen, daß wegen der Zuge¬
hörigkeit zum Postasststentenverbande keine Zwangsversetzun¬
gen vorgekommen seien. Die Entlassung des Assistenten Fnnck
sei auch noch nicht aufgeklärt,- derselbe sei wegen beharrlichen
Ungehorsams gegen Dienstbefehle entlassen worden, aber es
werde nicht gesagt, was das für Dienstbefehle waren. Un¬
zweifelhaft liegen hier Zustände vor, welche dringend einer
Abhilfe bedürfen.

Nicht nur die finanzielle Taxe dieser Beamten, sondern die
ganze Stellung müsse gebessert werden; ihre Unzufriedenheit
beruhe in erster Linie nicht sowohl auf finanziellen Gründen
als vielmehr auf der Zurücksetzunghinter den Militairanwär-
tern, auf der Unmöglichkeit weiter zu kommen und darauf,
daß sie lange Zeit auf feste Anstellung warten müssen. Des¬
halb bitte er nm Annahme der Resolution.

Direktor im Reichspostamt Fischer  bat um Ablehnung der
Resolution, welche die Aufregung und Agitation unter den
Postassistenten und unter den Postbeamten überhaupt noch
vergrößern würde. Das bisherige System habe sich bewährt,
es liege kein Grund vor, davon abzugehen. Postassistent
Funk habe selbst seinen offenen Ungehorsamprotokollarisch
anerkannt, als er um Wiederanstellung bat.

Abg. Gröber  erwiderte, daß ein solches Anerkenntnis bei
solcher Lage doch keinen Wert habe. Daß die Militairwärter
vorgezogen, werden beweise, wie sehr wir im Militairstaat
stecken.

Abg. o. Leipziger (kous .) erklärte, daß seine Partei die
Resolution Gröbers wohlwollend prüfen werde, worauf die
Debatte geschlossen wurde. Die Abstimmung über die Reso¬
lution findet erst bei der dritten Etatsberatungstatt; dieselbe
wird dann jedenfalls angenommen werden,

Die weitere Beratung betraf eine Besserstellung verschiede¬
ner Beamtenkategorien in der Post- und Telcgrapheuverwal-
tnng, namentlich der Landbriesträger. Abgelehnt  wurde
eine Forderung für den Neubau resp. Erweiterungsbaueines
Postgebäudes in Wesel. Ein Antrag der freisinnigen Abge¬
ordnetenv. Reib nitz  und Schmidt-Elberfeld die Position
„Vergütung an auswärtige Postanstalten" an die Budget-
kommisfion zurückzuverweisen behufs Aufklärung über die
Kosten des Tellgraphenver-ehrs mit den Kolonien wurde ab¬
gelehnt. Am Mittwoch stehen Anträge  ausdemHauie auf
der Tagesordnung, an erster Stelle die Anträge Gröber
und Nickert auf größere Sicherung des geheimen Wahlrechts.

Deutsches Reich.
* Berlin , 13. Febr. Heute Abend nahm der Kaiser

an dem Diner beim Ministerpräsidenten Grafen Eulen¬
burg  teil . — Am 20. Februar reist der Kaiser nach
Wilhelmshaven.  In Verbindung mit dieser Reise
erfolgt ein Besuch am Oldenburgischen Hofe und wahr¬
scheinlich auch in Friedrichsruh  beim Fürsten Bismarck.

* Im Befinden des Königs von Sachsen  ist nach
dem letzten Bulletin eine Besserung  eingetreten; die
Blutbeimischung ist seit Montag Abend verschwunden.
Trotzdem bleibt strenge Bettruhe  für die nächsten Tage
noch nötig. Das Allgemeinbefinden des Königs ist gut.

Nr . 42.

^ Die Zwangslage des Parlaments bei
Handelsverträgen.

Fürst Bismarck scheint keine Lust zu haben, weiter ge¬
gen den russischen Handelsvertrag anzustürmen. Sein Leib¬
organ in Hamburg hat neuerdings die frische Farbe der
Entschließung verloren und befleißigt sich einer Neutralität,
die zwar nicht wohlwollend, aber doch recht vorsichtig ist.
Heute heißt es in den „Hamb. Nachr." : „Eine Beurtei¬
lung des Inhalts der Schriftstücke(Vertrag nebst Anlagen)
wird zunächst den Interessenten zu überlassen sein; freilich
wird sie kaum praktischen Wert haben, den ändern kann
der Reichstag an dem Vertrage nichts, und daß er ihn auf
Grund des Widerspruchs betroffener Kreise ab lehnen
sollte, muß nach Lage der Dinge als ausgeschlossen
gelten, da von voller Entschließungsfreiheit  äs krmto
nicht wohl mehr die Rede sein kann."

Letzteres klingt wie ein Vorwurf gegen die Regierung
wegen Vergewaltigung des Parlaments. Da von den Geg¬
nern des Vertrags schon ähnliche Töne angeschlagen sind,
so lohnt eS sich, diese Frage etwas näher zu betrachten.

Es ist in der That eine gewisse Zwangslage für das
Parlament geschaffen. Aenderungen lassen sich nicht mehr
anbringen. Formell bleibt freilich dem Reichstage die
Freiheit, den Vertrag zu verwerfen; aber nachdem einmal
die Regierung sich gegenüber dem andern Staate engagiert
hat, ist die Verwerfung durch das Parlament von so
schweren Folgen auf dem Gebiete der inneren wie der aus¬
wärtigen Politik begleitet, daß ein Parlament nur aus
außerordentlich gewichtigen  Gründen zu einem so
kritischen Beschluß schreiten wird. Dieser thatsächliche Zu¬
stand rechtfertigt aber noch keine Anklage gegen die Regie¬
rung; denn er liegt in der Natur solcher Verträge
begründet. Eine gewisse Zwangslage des Parlaments ist
bei allen früheren Handelsverträgen vorhanden gewesen
und wird sich bei allen künftigen einstellen. Sogar in den
Ländern mit parlamentarischer Regierung.

Die grundlegenden Verhandlungen  mit einer frem¬
den Regierung kann natürlich kein Parlament führen, son¬
dern nur die Exekutive, das Ministerium. Wie der Ver¬
trag schließlich aussehen wird, kann die Regierung beim
Eintritt in die Verhandlung noch nicht wissen. Sie muß
darauf ausgehen, mit möglichst geringen Opfern möglichst
große Vorteile einzuheimsen. Die andere  Regierung hat
aber dasselbe Bestreben, und in der Regel sind die Unter¬
händler hüben und drüben„klug wie Menschen" und ver¬
stehen sich auf ihre Vorteile und die schwachen Seiten der
Gegenpartei. Soll eine Einigung zustande kommen, so
müssen beide Regierungen nicht bloß zum Fordern, sondern
auch zum Nachgeben  die nötige Freiheit und einen ge¬
wissen Wagemut haben. Wollten sie sich starre Bedingun¬
gen des Parlaments mit auf den Weg geben lassen, so
kämen sie nicht zum Ziele.

Wie die Privat-, so gelten auch die Staatsverträge als
ein Ganzes.  Die Vollmachtgeber, d. h. die Gesetzgebung
der kontrahierenden Staaten, kann zu den Einzelteilen
deS vereinbarten Entwurfs keine Abänderungsbeschlüsse
fassen, weil die andere Partei für den Fall unbedingter
Zustimmung sich gebunden hat und somit jede nachträgliche
Aenderung oder Bedingung das ganze Werk in Frage
stellt, dem andern Staate die volle Freiheit wiedergiebt.

Diese unvermeidliche Zwangslage ist für das Parlament
sehr unangenehm, wenn seine Regierung aus Mangel an
Umsicht oder Energie in wichtigeren Punkten erreichbare
Vorteile verpaßt hat. Dann steht man vor der Frage, ob
man das vorliegende Werk scheitern lassen soll, um in
neuen  Verhandlungen»ach Besserem zu streben. Ehe ein
Parlament diesen Weg beschreitet, muß es sich vollständig

2Ä Die hübsche Mitz Neville.
Von B. M. Croker. Uebersetzt von Emmh Becher.
Die dritte Tour war schon vorüber und ich und mein

Tänzer bahnten uns langsam unseren Weg in den großen,
auf weißen Säulen ruhenden Portikus hinaus. Als wir
ins dichteste Gedränge geraten waren, redete mich Plötzlich
Mrs. Vane ganz atemlos und aufgeregt an. Sie flüsterte
mir offenbar ganz glückselig und mit großer Bedeutung
ins Ohr: „Kapitän fünfzig ist da! Er ist diesen Morgen
angekommenI" Im nächsten Augenblick hatte sie der Men-
schcnstrom von mir getrennt und ich sann des Rätsels
Lösung, waS„Kapitän fünfzig" bedeuten sollte, nach, gab
es aber bald auf und vergaß die kleine Begegnung voll¬
ständig. Fünf Minuten später trat ich in eine der zahl¬
reichen Lanciersquadrillen ein, die sich im ganzen Saal
aufstellten. Ich sah mich um und gerade gegenüber von
mir stand MrS, Vane, ungewöhnlich hübsch und strahlend
aussehend: nichts kleidete sie so gut wie rosa, und ihr
Tänzer war ein stattlicher Artillerieoffizier. Ein zweiter
Blick— ich schloß die Augen und öffnete sie wieder weit
— nein, sie hatten mich nicht getäuscht! Ich stand Auge
in Auge mit meinem Verwandten, meinem Vetter und ein¬
stigen Verlobten— Moritz Beresford.

Ehe ich Zeit hatte, mich zu sammeln, hatten wir vor-
zvgehen. Er kam auf mich zu; rasche Flucht war im
ersten Moment mein toller Gedanke, aber meine Vernunft
hielt mich davon ab. Als unsere Hände sich berührten
und wir die übliche kleine Ronde machten, warf ich einen
verstohlenen Blick auf ihn. Es war durchaus kein Wieder¬
erkennen in seinem Gesicht zu lesen, und doch fühlte ich,
wie seine Blicke mich während all der fünf Touren immer
wieder streiften. Meine Sinne schienen übernatürlich ge¬
schärft zu sein und ich wußte, daß er mit Mrs. Vane
sprach und sie fragte, wer ich sei. Was mein Tänzer von
mir gedacht haben mag? Wahrscheinlich hielt er mich für
ein armes, halb blödsinniges Geschöpf; ich antwortete,
wenn ich eS überhaupt that, vollständig aufs Geratewohl,
und was für Unsinn eS sein mochte, konnte ich aus dem
Ausdruck der Verblüffung entnehmen, der auf meines Ka-
vatterS Gesicht geschrieben stand. Ganz Auge wagte ich
nicht zu sein, aber mein Gehör strengte ich so krampfhaft
«m, daß mich meine Ohren beinahe schmerzten, um aus dem
Gespräch visa-vis herauszuhören, ob Moritz in der „gro¬
ßen, jungen Dame in Weiß" seine durchgebrannte CousineNora O Neill erkannt habe!

Kaum war der Tanz vorüber, als ich mit einer hasti¬
gen Entschuldigung meines Tänzers Arm fahren ließ und
in die Damengarderobe eilte. Zuerst war dieselbe gedrängt
voll von Damen, die irgend einer kleinen Toilettenrepara¬
tur bedurften. Ich versteckte mich in einen entfernt stehen¬

den Lehnstuhl und fühlte mich, ohne alle Ziererei, ganz
nervös und fast betäubt von dem Plötzlichen Schreck, Mo
ritz zn begegnen. Endlich lockten die -sanften Klänge des
Doloreswalzer alle aus dem Zimmer, bis auf eine Dame
— Mrs. St . Ubes. Sie zögerte noch, anscheinend, um
die Rosette an ihrem Schuh mit einem Stich zu befestigen,
in Wirklichkeit aber, um einige kleine Flecken in ihrem
Teint auszubesseru. Als sie sich allein glaubte, eilte sie
an den Toilettentisch, ordnete und befestigte ihre Franse,
die falsch war, puderte sorgfältig ihr Gesicht und studierte
mit Hilfe eines Handspiegels ihre Frisur und ihr Profil.
Sich umwendend, bemerkte sie plötzlich mich, die ich, in
meinen tiefen Lehnstuhl versunken, Zeuge ihrer vorherge¬
henden Thätigkeit gewesen war, und das Lächeln erstarrte
sofort zum Ausdruck des peinlichsten Erstaunens.

„Sie hier, Miß Neville? Was in aller Welt thun Sie
hier? Warum tanzen Sie nicht?" fragte sie scharf.

„Ich hatte etwas Schwindel," erwiderte ich aufstehend.
„Schwindel?" wiederholte sie mit ungläubigem Lächeln

und sah mir mit einem Ausdruck ins Gesicht, der geradezu
ungezogen war. „Sie! Eine so unermüdliche Walzertän¬
zerin und Schwindel! Nebenbei gesagt, Sie haben wohl
esrts dlÄnebe in bezug auf das Tanzen von Major Per
cival? Manche Männer sind darin so peinlich und erlau¬
ben ihren Verlobten nie, Rundtänze zu tanzen."

„Major Percival ist nicht so egoistisch," erwiderte ich
mit Wärme.

„Ach," sagte sie achselzuckend, „er ist genau wie die an¬
deren auch, nicht besser und nicht schlimmer. Er ist ein
reizender Freund," betonte sie, „aber ich fürchte, er wird
kein guter Ehemann werden."

„Glauben Sie? Und weshalb?" fragte ich, meinen Kopf
sehr hoch haltend, in eisigem Ton.

„Weil er so wankelmütig und unbeständig ist, mein lie¬
bes Kind. Beachten Sie meinen Rat — Lassen Sie ihn
nicht so lange in England und vor allem— keine lange
Brautschaft."

„Es ist sehr gütig von Ihnen, so viel Anteil an mir
zu nehmen, Mrs. St . Ubes," sagte ich und bemühte mich,
das Beben meiner Stimme zu beherrschen, „aber ich
habe im Sin», noch recht lange Miß Neville zu sein. Ich
bin —"

„Dann werden Sie niemals Mrs. Percival werden,"
unterbrach sie mich mit beinahe triumphierendem Ton.
„Ach, ich könnte Ihnen etwas sagen, was Ihnen die Au¬
gen öffnen würde," fuhr sie mit vielsagendem Blick fort.
„Ach, ich sehe, Sie bewundern mein Kollier!"

Ich bewunderte es nicht. Ich war zu wütend, um zu
sprechen, geschweige denn etwas anzusehen.

„Ist es nicht reizend?" sagte sie, vor mich hintretend,
und mir ein prachtvolles Medaillon, mit Brillanten be¬

deckt, vors Gesicht haltend. „Er gab es mir letztes Jahr
als Vielliebchen. O, es war lange, ehe er Sie sah, Sie
brauchen nicht so eifersüchtig auszusehen."

„Ich bin durchaus nicht eifersüchtig, Mrs. St . Ubes,
mein Aussehen muß Sie täuschen. Wenn Sie mir erlau¬
ben wollten, an Ihnen vorüberzugehen; ich möchte um ein
Glas Wasser bitten," dabei entfernte ich mich.

„O gewiß, ich hoffe, Ihr Schwindel wird bald vorüber¬
gehen," sagte sie und segelte zum Zimmer hinaus.

Die eine Aufregung schien die Folgen der anderen ge¬
heiltz» haben und meine Unterredung mit Mrs. St . Ubes
riß mich ans dem Zustand von Betäubung, in den ich
verfallen war, als ich meinen Vetter so plötzlich erblickte.
Ich trank etwas eisgekühltes Wasser, wusch meine Stirne
mit kan äo Ooloxus und fühlte mich nun Wähler. Mein
Herzklopfen dauerte zwar»och an. aber ich war jetzt ver¬
hältnismäßig gefaßt und schritt zu dem Ankleidezimmer
hinüber, um mich selbst unbefangen und gründlich zu be¬
trachten. Derselbe zeigte mir ein großes, schlankes, an¬
mutiges Mädchen, mit einer Fülle welligen, kastanienbrau¬
ne» Haares, das tief in der Stirne angewachsen und im
Nacken zu einem Knoten verschlungen war. Sie hatte
große, dunkle Augen, die Farbe war bei Kerzenlicht unbe¬
stimmt. Sehr lange Wimper», die sich!an den Spitzen
leicht umbogen, einen hübschen, feiugeichnittenen Mund,
dem man's ansah, daß er viel zu lachen und zn lächeln
pflegte, und einen schönen, klaren Teint. Wie sollte ir¬
gend jemand die entfernteste Aehulichkeit herausfinden kön¬
nen mit jenem Ausbund von Häßlichkeit, der NoraO'Neill
hieß? „Er kan» mich nicht erkennen," sagte ich mir ent¬
schieden, indem ich mein Kollier zurecht rückte und meine
langen Handschuhe anzog, „ich will in den Ballsaal gehen
und mutig sein! Kein Mensch wird Nora O'Neill in Miß
Neville ahnen." Und nach einem letzten kritischen Blick
nahm ich meinen Fächer und mein Bouquet zur Hand und
verließ das Zimmer. ^

Ich wurde sofort von meinem Tänzer ergriffen, der
wenigstens die letzten Takte des Doloreswalzers noch aus¬
nützen wollte. Während der folgenden Touren erschienen
weder Mrs. Vane noch Moritz im Tanzsaal und ich fing
an, etwas freier zu atmen, als Plötzlich eine wohlbekannte,
hohe Stimme neben mir ansrief: „O, da bist du ja!
Ich habe mich überall nach dir umgesehen. Kapitän Beres¬
ford wünscht dir vorgestellt zu werden. Kapitän Beresford,
Miß Neville."

Moritz verbeugte sich ernsthaft und ich ebenfalls. Aber
ich war nahe daran, in einen meiner tollsten und wilde¬
sten Lachanfälle auszubrechen. In dieser förmlich,! Weise
Moritz vorgestellt zu werden, Moritz, dessen Taschen ich
zngenäht und dessen Kopfkissen ich beharrlich mit Mehl

28 . Jahrg.

* Dem Herzog Ernst Günther  zu Schleswig-Hol-
stein-Sonderburg-Augustenburg und dem Herzog Fried¬
rich Ferdinand  zu Schleswig- Holstein- Sonderburg-
Glücksburg ist, wie die Kreuzztg. vernimmt, das erbliche
Recht auf Sitz und Stimme im Preußischen Herrenhause
verliehen worden.

* Der Staatssekretärv. Bötticher  giebt am 23. d. M.
ein größeres Diner, wozu der Kaiser  sein Erscheinen in
Aussicht gestellt hat.

* Die Regelung der Braunschwetger Thronfolge
sollte wieder einmal gelungen sein Es hieß, der Herzog
von Cnmberland werde seine Rechte ans seinen ältesten Sohn
Georg Wilhelm abtreten, der nach erlangter Volljährigkeit
den Thron in Braunschweig unter Verzichtleistung auf Han¬
nover besteigen würde. Wie die „Nat.-Ztg." zuverlässig er¬
fährt, sind alle derartige„Ausstreuungen" unbegründet,
es sei nichts geschehen, was dazu hätte veranlassen können.

* Die für heute angekündtgte Sitzung desKronratS
hat nicht stattgefunden, ist vielmehr verschoben  worden.
Man bringt mit dieser Verschiebung den Besuch in Verbin¬
dung, den der Kaiser gestern abend noch nach dem Theater
dem MinisterpräsidentenGrafen Eulenbnrg abgestattet hat.
Indem sich der Kaiser„zu einem Glase Bier" angemeldet,
hat er gleichzeitig den Wunsch zn erkennen gegeben, die übri¬
gen Minister und den Staatssekretär Frhr. v. Marschall dort
anzutreffen. In ähnlicher Weise hat er bereits mehreremale
die Minister zn einer zwangslosen Anssprache über die poli¬
tische Situation um sich versammelt. Welche Rücksichten
gestern für die Verschiebung der Kronratssttzung maßgebend
gewesen sind, läßt sich einstweilen nur vermuten. Man
wird aber wohl nicht fehlgehen, wenn man den Grund in
der Frage der Staffeltarife sucht.

Ausland.
ch? DieEntchristltchungsbewegUNg  entwickelt sich

in allen Klaffen der französischen Gesellschaft: in der
Masse des Volkes und in der Welt, wo man die Ideen
studiert, wo man die Gesetze macht. Auf Montmartre wohn¬
ten dieser Tage ein Dutzend Mitglieder der Kammer der
Eröffnung der „Gesellschaft für die Civiltaufe" bei, die von
dem„Verband für atheistische Propaganda" ins Leben ge¬
rufen wurde. Durch alle Arten von Belustigungen war da¬
für gesorgt worden, daß das Volk sich in großer Menge zn
der„Feierlichkeit" einfand; es wurden himmelschreiende Re¬
den gehalten, man parodierte öffentlich die Tanfceremouic,
und arme, kleine Kinder wurden in die Listen der„Freiden¬
ker" eingetragen, wehrlos dem Atheismus überantwortet.
Selbst in den Kreisen der Glaubenslosen erheben sich zahl¬
reiche Stimmen, die diese Schändltchkeiten ganz entschieden
verurteile». Zeitungen tote der„Tenips" machen sich über
die neue Gesellschaft lustig und bezeichnen deren Mitglieder
als ungeschickte Nachäffer des christlichen Ritus. Nichtsdesto¬
weniger werden diese gottlosen Kundgebungen nicht ohne Ein¬
fluß auf die Vvlkskreise bleiben und in denselben die Ge¬
wohnheit der bewußten und überlegte» Gotteslästerung ver¬
breiten helfen. Bon den anderen Erscheinungender über-
bandnehmenden moralischen Zersetzung ist hauptsächlich ein
abermaliger Versuch zur Schwächung des christlichen Ehege¬
dankens hervorznheben. Der Urheber des Ehcscheidungsge-
setzes, der Jude Naqnet, hat im Senate einen Gesetzentwurf
eingebracht, der nichts Geringeres bezweckt, als die ehelichen
und die anerkannten, außerehelichen Kinder hinsichtlich der
Erbschaftsansprüche als gleichberechtigt zu erklären. Bekannte
Politiker unterstützen diesen Entwurf und suchen ihn im Na¬
men der Gerechtigkeit zn rechtfertigen. Sie sehen sehr wohl
et», daß durch diese Gleichberechtigung das Ansehen der Ehe
noch mehr in den Schmutz gezogen würde, aber sie lassen sich
dadurch nicht irre machen, sei es, weil sie den hohen Wert
des Prinzips, auf dem die Familie beruht, nicht mehr er¬
kennen, sei es, weil sie von der Leidenschaft, die religiöse
Lehre zu bekämpfen, vollständig verblendet sind. Sogenannte
„gemäßigte" Blätter erklären init lauter Stimme, daß die
Stunde gekommen sei, nm sich aufs neue von dem „christ¬
lichen Vorurteil" loszumachen, trotzdem das durch die Ehe¬
scheidung angerichtete Unheil derart offenkundig ist, daß es
selbst Freidenkern, wenn ihnen nur einigermaßen an der all¬

bestreut hatte, hieß meiner würdevollen Haltung etwas viel
zumuten.

„Du wirst den Grund, aus welchem Kapitän Beresford
auf eine sofortige Vorstellung drang, nie erraten," sagte
Mrs. Vane, mich lachend mit ihrem Fächer berührend.
„Er erklärt, du seiest das wahrhaftige Ebenbild seiner
Großmutter. Hast du je so etwas Absurdes gehört?"

Moritz wurde ärgerlich und mein: einzige Antwort be¬
stand in einem närrischen Grinsen. Wenn er mich wirklich
mit dem Bild von Molly Beresford, das in Gallow in
der Bibliothek hing, verglich, so war das ein Kompliment
und zwar ein bedeutendes! Sie war eine gefeierte Schön«
heit und der Stolz von drei Grafschaften gewesen.

„Es ist wirklich zu schlimm von Mrs. Vane," rief
Moritz aus, indem er sich nun direkt an mich wendete,
„das, was ich ihr im tiefsten Vertrauen mitteilte, sofort
zu verbreiten. .Keine Dame kann ein Geheimnis bewahren
— meiner Erfahrung nach wenigstens," fügte er lächelnd
hinzu.

„Meinen Sie ?" fragte ich ungläubig. „Ich bin über¬
zeugt, daß ich eins bewahren könnte, wenn ich wollte."

„Du hast noch nie ein Geheimnis gehabt, du einfältiges
Kind," rief Mrs.Vane, „und wenn du eines hättest, wüßte
cs in vierundzwanzig Stunden die ganze Welt!"

Forts, folgt.

* Das österreichische Koalitions - Ministerium.
Die „Warusdorfcr OesterreichischeVolkszeitung" stellt die
Namen der Mitglieder des jetzigen österreichischen Kabinetts
Windischgrütz, in welchem die Liberalen tonangebend sind,
in Wunschform(„Geh' bald !") in folgender Weise unter¬
einander:

Windtschgrätz.
Plener.

Falkenhahn.
Schönborn.

Wnrmbraud.
Welsershetmb.

Madeyski.
* Der mustkaltsche Hund.  Ein fahrender„Künstler"

hatte letzthin einen Huudecirkus in einer kleinen Gemeinde
des französischen Südens aufgeschtagen. Mitten in der Vor¬
stellung kündigte er eine neue Sensationsnnmmeran. „Azor",
sein kleiner Lieblingshund, sollte auf dem Klavier spielen.
Das gelehrige Tier sprang auf seinen Stuhl und begann die
„Marseillaise". Plötzlich erhob sich aus der ländlichen Zu¬
hörerschar ein Spaßmacher und rief mit lauter Stimme:
„Wo is die Katz? Such! Such!", worauf Azor mit gespitz¬
ten Ohren von den Tasten ablieb und sich auf dem Stuhl
im Kreise drehte. Aber welche Ueberraschung! Das Klavier
spielte ganz munter fort. . . . Es war ein mechanische-
Piano!



«meinen Moralität gelegen ist, Befürchtungen wachruft.
Man hatte sich eingebildet , daß die Wirkungen des Eheschet-
-ungSgesetzeS sich auf die Durchschnittszahl der äs taoto ge¬
trennten Ehen beschränken würde . Als nach Verlauf einiger
Jahre die Gesamtziffer der ausgesprochenen Ehescheidungen
bekannt wurde , da geriet die Welt der Freidenker in Schrecken.
Man suchte sich immerhin dnrch die Annahme zu beruhigen,
daß die während einer langen Zeit angehäuften geheimen
Trennungen eine große Anzahl von Fällen für die Anwcn
düng der angeblichen Reform abgegeben hätten . Aber auch
tn den nächstfolgenden Jahren nahm die Zahl der Eheschei¬
dungen immer mehr zu, und nur die tief-christlichen Fami¬
lien hielten sich abseits von den durch das Clvilgesetz sank¬
tionierten , illegitimen Verbindungen . Im allgemeinen gilt
heute tn Frankreich die Ehescheidung als etwas durchaus
Anständiges - man hat sich daran gewähnt , sie um sich zu
sehen, man hat sie in den Salons ebenfowohl wie in den
Werkstätten zngelassen . In den gewöhnliche» Bolkskreisen,
wo über die Heirat ohnehin schon so verwirrte Begriffe herr¬
schen, war bas Prinzip von der gesetzlichen Unauflöslichkeit
der Ehe doch noch ein Zwang , der wenigstens die schlimmste
Unordnung verhinderte - man besaß noch ein unbestimmtes
Gefühl von irgend einem höheren Gesetze, und wurde da¬
durch gehindert , das Konkubinat mit der legitimen Verbin¬
dung zu verwechseln . Heute nehmen die unmoralischen Be¬
strebungen , begünstigt durch das , waS das Volk als die höchste
weltliche Autorität zu betrachten gewohnt ist, neuerdings in
bedenklicher Weise überhand . In den Arbeiterfamilien greift
das Krcbsübel mehr und mehr nm sich, und die Zahl der
Eheleute , welche für die Einleitung ihrer Ehescheidung un¬
entgeltliche » Rechtsbetstand verlangen , übersteigt alle Vor-
ausstchten . Trotz alledem wollen heute die Gesetzgeber das
furchtbare Nebel noch mehr verschlimmern ! Die Durchfüh¬
rung der aiigekündigten Neuerung wird ja freilich »och nicht
auf der Stelle erfolgen , aber die Idee , auf der sie beruht,
ist nun doch einmal in die Oeffentlichkeit geschleudert, und
das allein ist schon schlimm genug.

* lieber das neueste in Paris verübte Bombenatten-
kat  steht letzt der Sachverhalt ziemlich fest. ES war um S
Uhr am Montag Abend im Saale des Terminnshotel , nahe
beim Bahnhof St . Lazare , das übliche Konzert tn vollem
Gange und daS Cafe mit etwa 350 Personen besetzt, als ein
junger Mann von etwas über 20 Jahren sich tn der Nähe
der Eingangsthüre erhob und ein Päckchen in den Saal
hinein warf . Das Packet flog an einen Glühlichtkandelaber,
zerstörte diesen, prallte jedoch ab und fiel zwischen den Ti¬
schen den Boden.

Der Tbäter , ein junger Mann von 25 Jahren , hatte an
einem Tische rechts von der Eingangsthür etwas genossen
und machte, als er das Caft verließ , eine Bewegung durch
die Luft tn der Richtung nach dem elektrischen Kronleuchter
»ud schleuderte dabei eine Bombe . Zahlreiche Besucher be¬
merkten die Bewegnng und riesen : „Eine Bombe !" In
demsclben Augenblick erfolgte auch schon ein furchtbares
Krachen, die Fenster nach den Straßen zersprangen in Stücke
die Marmortische wurde » umgestürzr , Gläser und Untersätze
flogen, in Stücke zersprengt , »ach allen Richtungen und ver¬
letzten die Besucher erheblich. Der Thäter suchte eiligst durch
die Rue St . Lazare z» entkommen , Schutzleute und Publi¬
kum setzten ihm jedoch nach. In dem Augenblick, als die
Polizisten ihn packen wollten , zog der Verfolgte einen Re
volver und gab sechs Schliffe ab, wodurch drei Personen ver¬
wundet wurden , jedoch gelang es einem Schußmanu , ihm
einen Säbelhieb über daS Gesicht zu versetzen und ihn zu
verhaften , wobei er gegen die Wut des Publikums geschützt
werden mußte.

Bet dem Verhafteten wurden zwei Revolver und ein Dolch
meffer gefunden . Vor dem Polizeikommiffar hatte er gestan¬
den, er habe die Bombe geworfen , später auf der Polizei
Präfektur widerrief er seine Aussage . Man glaubt , daß Le
Breton  der richtige Name des Thäters ist - er behauptet,
er sei gestern aus Marseille gekommen, wohne aber sonst in
Parts und sei Kunsttischler . Der Arzt , der den mehrfach
verwundeten Thäter gestern Abend verband , fragte ihn, wes¬
halb er denn eigentlich die scheußliche Thal begangen habe.
Er antwortete : „Die That , die Sie für etwas so Ungeheuer¬
liches halten , ist für uns etwas sehr Natürliches , so lange
nicht die Raffe der Bourgeois verschwindet und Gerechtigkeit
und wahre Freiheit etnztehen , die der Welt das Glück brtn-
gen werden . Er habe Baillant rächen wollen , weitere An¬
schläge würden folgen , um die bürgerliche Gesellschaft zu ver¬
nichten."

Man glaubt , daß Le Breton Mitschuldige habe. Einige
verdächtige Individuen wurden auf dem Bahnhofe Verhaftet.
Le Breton spricht fließend englisch und französisch.

Auf dem Schauplatze der That hatte man inzwischen fest-
gestellt, daß 22 Personen verwundet  worden waren,
davon 4 ziemlich schwer, die übrigen leicht, fast alle an den
Beinen und Händen , da die Bombe , anscheinend eine Blech
büchse, ans dem Boden geplatzt war . Der Fußboden selbst
war beschädigt, der nächste Tisch zerschmettert , einige andere
Tische beschädigt, ein paar Spiegel zersprungen , und hier
und da waren tn der gemalten Decke und den Wänden Reh¬
posten, Messing - und Blechstückchen eingedrungen . Im ganzen
ist der materielle Schaden wenig beträchtlich . Die Aufregung,
die von zahlreichen Augenzeugen durch die Stadt getragen
wurde , ist groß . Die Aeuhernngen der Blätter enthalten
allgemein Kundgebungen sittlicher Entrüstung . Die Organe
der äußerste » Linken können nicht begreifen , was die Urheber
solcher Verbrechen damit zu erreichen hoffe».

* Aus Rio de Janeiro hat die World eine Drahtmel
düng erhalten , nach welcher der Präsident Peixoto den Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten , Mr . Thompson , benachrich¬
tigt habe, er werde in den nächsten Tagen eine Verfügung
veröffentlichen , die die Präsidentschafts - und Kongreßmahlen
auf den 1. März anberaumt . Der Belagerungszustand werde
bis zum 26. Februar in Kraft bleiben . Einer Londoner Mel¬
dung zufolge soll Peixoto zu diesem Entschlüsse nach Ent¬
deckung der am Freitag telegraphisch gemeldeten Verschwörung
gegen sein Leben gelangt sein. Unter den Verschwörern be¬
fanden sich viele einflußreiche Personen , sowie Offiziere der
Arinee . Die Rädelsführer wurden verhaftet und teils zum
Tode , teils zu langer Freiheitsstrafe verurteilt . Die Todes¬
urteile wurden sofort vollstreckt.

* Zur Frage der landwirtschaftlichen
Jutereffen - Bertretung.

i.
Kein Stand ist so sehr von der Gesetzgebung abhängig , als

die Landwirtschaft , hat erstcre es doch vollständig tn der Hand,
die Agrarzustände eines Landes beliebig zu gestatten . Durch
Freihandel kann eine Regierung unter Umständen die Grund¬
besitzer ruinieren , durch Schutzzölle lasse» sie sich bis zu einem
bestimmten Grade heben - durch eine kapitalistische Schuldge-
setzgebnng ist die Möglichkeit der Auswucherung des Grund¬
besitzes gegeben, durch Beschränkung der Berschuldungsmög-
lichkeit läßt sich auf Gesundung der ländlichen Verhältnisse
hinwirke » - je nachdem i» einen « Lande Tetlungszwang oder
Testamentsfretheit oder zwangsweises Zusammenhalten der
Güter besteht, wird der Zustand der Landwirtschaft ein an¬
derer sein. Es ist deshalb ohne Zweifel richtig, wenn Jäger
tn seiner „Agrarfrage " unzweideutig dse Ansicht auSsprtcht,
daß unter weiser Gesetzgebung der Bauernstand und damit
die ganze Landwirtschaft selbst in einem von der Natur ver¬
nachlässigten Lande besser gedeihen, wie bei fruchtbaren Bo¬
den und günstigem Klima unter schlechter Gesetzgebung —
hat er damit ja mir tn anderer Form wiederholt , was der
berühmte Rau einstens in die Worte kleidete : „Der Zustand
der Landwirtschaft tn jedem Lande hängt großenteils von den
Regierungsmaßregeln ab, welche tnbezug auf dieses Gewerbe
getroffen werden . Wie groß auch die Macht des Klimas und
der Einfluß der Bodenbeschaffenheit sein mögen, so zeigt doch
die Erfahrung , daß dir gesellschaftlichen Etnrichtun
gen kaum weniger Gewalt  haben und daß nicht ge¬
rade dir von der Natur am meisten begünstigten , sondern die
am besten regierten Länder am schönsten ange¬
baut  find . Zwar wird die Landwirtschaft , weil sie die un¬
entbehrlichste Nahrungsquelle ist und weil die Landleute große
Schwierigkeiten haben , zu andern Beschäftigungen überzu¬
gehen, unter allen Umständen fortbetriebcn , aber dies ge¬
schieht nitt sehr verschiedenem Maße von Eifer , Kapitalauf¬
wand , Einsicht und Erfolg und die Ursachen dieser Verschie¬
denheit sind großenteils von der Art , daß die Regierung
mittelbar oder unmittelbar auf sie einzuwirkeu vermag ."

Gegenüber solcher Sachlage ist es unbegreiflich , wie es noch

Leute geben kan», welche den Wunsch der ländliche » Bcvöl
kernng nach Schaffung eines eigenen Agrarrechtes als „an¬
maßende bäuerliche Begehrlichkeit " zu bezeichnen belieben und
sich gar nicht vorstellen können , was denn eigentlich ein sog.
„Agrarrecht " alles enthalten solle. Gewiß wird kein besonne¬
ner Mensch sich vermessen, so scharfblickend zu sein, daß er
ein vollkommenes und vollständiges Rechtssystem für unsere
ländlichen Verhältnisse auS dem Bermel zu schütteln imstande
wäre . So etwas läßt sich nur durch das Zusammenwirken
einer Menge praktisch und theoretisch geschulter Köpfe schaffen.
Aber ich halte es schon für sehr wertvoll , wenn erst einmal
der Gedanke in das allgemeine Volksbewußtsein eingeführt
ist, daß die bäuerliche Bevölkerung ein berechtigtes  In¬
teresse hat , ein Agrarrecht z» verlangen , welches sämtliche
der Landwirtschaft und der landwirtschaftlt-
chen Bevölkerung eigentümliche Rechtsverhält¬
nisse regelt und zwar nicht nach frem den , einem
andere » Wirtschaftskretse entstammenden Ge¬
sichtspunkten , sondern nach der beson deren Art
und Natur der Landwirtschaft.

Dieser Gedanke scheint auch tn den Kreiset» der Regierung
allmählich in erfreulicher Weise zum Durchbruche zu gelan¬
gen. Die Schaffung von Land wtrtscha ftskamme rn
nämlich , wie sie die preußische Regierung beabsichtigt, scheint
uns ein erster Schritt ans dem Wege zu diesem Ziele zu sein.
Geniäß dem von der preußischen Negierung dem Landtage
vorgelegten Gesetzentwürfe , welcher nach mehrtägiger „erster
Lesung " im Abgeorduetcuhause in voriger Woche an eine
Kommission zur Vorberatung überwiesen worden ist, haben
diese Kammern ja die Bestimmung , die Gesamtinteressen der
Land und Forstwirtschaft ihres Bezirkes wahrzniwhmen , zu
diesem Behufs alle auf die Hebung der Lage des ländlichen
Grundbesitzes abzieleiiden Einrichtungen zu fördern und die
Verwaltungsbehörden bet den die Land - und Forstwirtschaft
betreffenden Fragen durch tatsächliche Mitteilungen , Anträge
und Erstattung von Gutachten zu unterstützen . Insbesondere
haben die Kammern auf Erfordern nicht nur über solche
Maßregeln der Gesetzgebung nud Verwaltung sich zu äußer »,
welche die allgemeinen Interessen der Landwirtschaft oder die
besonderen landwirtschaft .iche» Interessen der beteiligten Be¬
zirke berühren , sondern auch bei allen Maßnahmen mitzu-
wtrken, welche die Organisation des ländlichen Kredits und
sonstige gemeinsame Aufgaben betreffen . Auch kann de»
Landwirtschaftskammern eine Mitwirkung bei der Verwal
tung der Produktenbörsen und bei den Preisnotierungen
dieser, sowie bei den Märkten übertragen werden ."

Im Jahre 1863 regte einer unserer bedeutendste » National-
ökonomen, der frühere österreichische Minister Schäffle  zu¬
gleich mit seiner Idee der körperschaftlichen Organisation des
bäuerlichen RealkredttS auch den Gedanken der Gründung
von Landwirtschastskammern an . Im Jahre 1884 stellte
Freiherr von Hammerstcin Loxten im preußischen LandeSöko-
nomiekollegium einen Antrag auf Errichtung solcher Insti¬
tute . Außer beiläufige » Bemerkungen in der Presse ruhte
alsdann die Angelegenheit , bis im November 1890 der land
wirtschaftliche Centralvereiu der Provinz Sachsen beim Lan-
desökonomiekoliegiuin den Antrag stellte, der Landwirtschaft
ähnlich wie den Kauflcuten ein beschränktes Besteuerungs-
rechr ihrer Berufsgenossen einznräumen . Während dieser An
trag stellenweise einer außergewöhnlich scharfen Zurückwei¬
sung begegnete , fand er auf anderer Seite wie bei den Cen
tralveretnen der Provinz Posen , Bcandenburg , für Niedcr-
lansttz, Reg .-Bez . Kassel und bet der pommerschen ökono¬
mischen Gesellschaft Zustimmung . Besonders war es auch der
Dezernent im preußischen landwirtschaftlichen Ministertuni
für landwirtschaftliches Veretnswesen , der Geh . Ober Regic-
rungs Rat Dr . Thiel , welcher das Projekt mit Wärme ans
faßte . Der Antrag des sächsischen CeutraivereinS wie die
Ausführungen von Thiel stimmten in der Forderung über¬
ein, daß die landwirtschaftlichen Vereine , wenn sie ihren von
Jahr zu Jahr an Umfang und Bedeutung wachsenden Auf
gaben gerecht werden sollte», sich neue Einnahmequellen er
schließen mühten und teilten auch die Auffassung , daß eine
Vermehrung der Einkünfte durch Erhöhung der Mitglieder-
betträge nicht durchzufahren sei. Bon anderen Aeußerungen
zu schweigen, trat im Januar 1893 auch der große rhei
Nische Bauernverein  mit einem von Dr . Engen Jäger
ausgearbeiteten Promemoria hervor , welches tn Ueberetnstim-
mung mit Schäffle den Schwerpunkt bet der Beurteilung
der Angelegenheit in das Ungenügende der bisherigen land¬
wirtschaftlichen Interessenvertretung legte. DaS Handelgesetz-
bnch, das Aktienrecht , das Genoffenschaftsgesetz, die gesamte
Berkehrsgesetzgebung und noch viele andere Einrichtungen,
welche der moderne Staat geschaffen, die Retchsbank einbe¬
griffen , seien den Wünschen und Bedürfnissen des bewegliche»
Besitzes, zumal des Geld - und Leih Kapitals angepaßt . Es
dürft daher wohl an der Zeit sein, auch den Wünschen und
Bedürfnissen der Landwirtschaft und der ländlichen Bevölke
rung durch eine besondere  Gesetzgebung nachzukommen.
Wie diese aber zweckmäßig zu gestalten , lasse sich nur durch
eine Körperschaft bestimmen, welche ordnungsmäßig gewählte
Vertreter der gesamten ländlichen Bevölkerung
darstelle , durch diese die Wünsche und Anliegen der Land
Wirtschaft ansspreche und dadurch der Kenntnis der Allge¬
meinheit wie besonders dem Wohlwollen der Staatsregie
rung unterbreite und als eine solche Körperschaft sei die
Landwirtschaftskammer zu betrachten.

Sitzung der Stadlvcrordneten - Fersamrnlung
vom 13. Februar.

Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn Oberbürger-
meister Lindemann referierte zunächst Herr Beigeordneter
Beckers über die Rechnungsablage des städtischen Realgym¬
nasiums und Gymnasiums einschließlich der Vorschulen für
das Etatsjahr 92,93 . Demnach stellt sich die Gesamtein¬
nahme auf 82 770,36 M ., die Gesamtausgabe auf 145 016,85
M ., so daß ein Mehrerfordernis von 62 246,49 M . notwen¬
dig geworden ist. Die Stadtverordneten Versammlung ge¬
nehmigte die Rechnungsablage , wie sie vorlag.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Vorlage
über die im Jahre 93 für das historische Museum erworbenen
Gegenstände . Die Vorlage fand die Billigung der Stadtver¬
ordneten -Bersammlung . Referent Herr Beigeordn . Beckers
bemerkte bet dieser Gelegenheit , daß Se . Kgl. Hoheit Prinz
Georg ein ganz besonderes Interesse für dieses Institut an
den Tag lege. Ein Beweis dafür seien sowohl die zahl¬
reichen Schenkungen , wie auch der Umstand, daß Se . Kgl.
Hoheit bei seiner letzten Anwesenheit tn Düsseldorf dem Mu¬
seum einen Besuch von etnstündiger Dauer abgestattet hätte.

Ferner wurde die städtische Verwaltung durch einen dies¬
bezüglichen Antrag ermächtigt , Baarbestände der Sparkaffe
bei der Landesbank der Rheiuprovinz zu hinterlege ». Nach
den Ausführungen des Beigeord ». Beckers ist diese Ermäch¬
tigung eine Folge des am Ende des vorigen Jahres gefaßten
Beschlusses, bei der städtischen Sparkasse nicht über 500 000
M . hinterlegen zu dürfen . Infolge der augenblicklich in Aus¬
führung begriffenen städtischen Bauten sind des öfteren er¬
hebliche, größere Barbestände vorhanden , bet der städtischen
Sparkaffe dürfen nicht mehr als 500 000 M . deponiert wer¬
den, und um das Geld nicht ztnsenlos liegen zu lassen, war
eS erforderlich , mit einem Bankinstitut sich behnsS Hinter¬
legung in Verbindung zu setzen. In «Einverständnis mit der
Finanz -Kommission hat die städtische Verwaltung für diesen
Zweck die Landesbank der Rheiuprovinz ausersehen , die Ver¬
zinsung soll nicht unter 2 pCt . und nicht über 3 pCt . bet
einmonatltcher Kündigung betragen.

ES folgt sodann die Wahl eines städt . Beigeordneten . Zu¬
nächst beantragt Herr Oberbürgermeister Lindrmann , den Be¬
schluß vom 5. Dezember 93 dahin zu ergänzen , daß für den
neu anzustellenden Beigeordneten das Gehalt auf 6000 M.
festgesetzt wird , und daß der neue Beigeordnete eventuell an
fünfter Stelle den Oberbürgermeister zu vertreten habe . Im
übrigen verbleibt es bet den ausgemachte » Anstellungsbe-
dingnngen (Amtsdauer 12 Jahre , der Anzustellende darf kein
Mandat als Reichstags - oder Landtagsabgeordneter während
der Dauer seines Amtes annehmen ). Bor der Wahl ver¬
liest Herr Oberbürgermeister Lindemann sodann den 8 33
der Geschäftsordnung , wonach die Wahl in geheimer Abstim¬
mung durch Stimmzettel zu erfolgen hat . 29 Stimmzettel
wurden abgegeben . Von diesen 29 Stimmen erhielt Herr
Bürgermeister Greve ans Trarbach 28, ein Sttmnizettel war
unbeschrieben.

Des wetteren wurden die Etats der Armenkasse und der
städtischen Pflegehäuser für das Rechnungsjahr 94 95 festge¬
stellt. Beim Etat der Armenkasse sind unter Einnahme die
Abgaben von össentlichcn Lustbarkeiten in Höhe von 30 000
Mk., die Hundesteuer mit 30 400 Mk., sowie die Polizelstraf-

gelder mit 22 000 in den Stadtkassenetat resp . tn den Poli¬
zeietat übergegangen - infolge dessen ergiebt sich elneWeniger-
Einnahme von 72 550 Mk. Unter Ausgabe find als Gehalt
für einen dritten Kontrolbeamten 1600 Mk., für Beamten-
nnterstützungen 15 000M5 , fürKrankenpflegekosten (einschließ¬
lich der Jrrenpflegekosten , Pflege Epileptischer und Taubstum¬
mer ) 9700 Mk. und für Unterstützung Landarmer 7000 Mk.
mehr vorgesehen , als im Vorjahre , so daß auch eine Mehr¬
ausgabe von 32950 Mk. erforderlich wurde . Hierzu die We-
niger -Eiunahme mit 72 550 Mk. und eS ergiebt sich dir
Summe von 105 500 Mark . Pro 1893,94 betrug das Be¬
dürfnis 309 000 Mk., mithin beträgt dasselbe pro 94/95
414500 Mk.

Wie Herr Oberbürgermeister Lindemann ausführte , ist es
noch ungewiß , wovon dieses Mehrbedürsnis gedeckt werben
soll, vielleicht durch steigende Steuern , doch läßt sich etwas
Bestimmtes darüber noch nicht angeben . Unter den Aus¬
gaben ist unter Titel XV anch die Summe an die Mitglie¬
der der Genossenschaften der freiwilligen Krankenpflege für
die Benutzung der Straßenbahn um 1500 Mk. erhöht worden.
Herr Stadtverordn . Berenbrok wtcS darauf hin, diese Summe
noch zu erhöhen , resp. den barmherzigen Brüdern , Diakonis¬
sinnen und barmherzigen Schwestern je nach der Anzahl de¬
rer , die sich der Krankenpflege von diesen Genossenschaften
widmeten , Freibtilete für die Pferdebahn in ausreichender
Anzahl zur Verfügung zu stellen. Oberbürgermeister Linde¬
mann glaubte , obschon Herr Stadtverordn . Berenbrok mit¬
teilte , daß die vom verstorbenen Dr . Bausch den barmherzigen
Brüdern für Pferdebahnbillete bewilligten 130Mk . nach Aus¬
sage der barmherzigen Brüder bei wette», nicht ausreicht -n,
vorläufig auf diesen Vorschlag nicht etngehen zu können , so
lange sich nicht aus den vorliegenden Akten ersehen ließe,
daß die bete. Genoffenschaft nicht mit der zur Verfügung ge¬
stellten Summe zufrieden sei und meinte , so bald die Herren
Brüder wirklich eine Abänderung wünschten , so sei doch der
geschäftsmäßige Weg , daß sie sich an den Oberbürgermeister
dieserhalb wendeten . Beim Etat des Pflegehanses an der
Htmmelgeisterstraße beziffert sich die Einnahme auf 17000Mk.
der eine Ausgabe von 108 000 Mk. gcgenübersteht , während
der Etat des städtischen Pflegehanses an der Ratingerstraße
eine Einnahme von 3900 Mk. und eine Ausgabe von 29 400
Mk. Sämtliche Etats fanden , wie sie Vorlagen, die Geneh¬
migung der Stadtverordn .-Versammlung.

Der Minister für Unterrichts - und Mcdtzinalangelegen-
heiten hat an dem von der Stadt zur Genehmigung einge¬
reichten Statutenentwurf einige Erinnerungen zu erheben
gehabt . Das Statut ist demgemäß abgcändert worden . An¬
statt „höhere Knabenschulen " soll fortan „höhere Unterrichts¬
anstalten " überall geschrieben werden . Zu ß 1. „die Stadt¬
gemeinde Düsseldorf unterhält das städtische Realgymnasium
und Gymnasium , die städtische Realschule „ist der Zusatz vor¬
geschlagen und demgemäß gemacht worden " sowie die von der
Ltadt noch etwa zu errichtenden höheren Unterrichtsanstalten
für die männliche Jugend ." 8 2. hat den Zusatz erhalten:
Die Wahl der von der Stadtverordneten -Versammlung ge¬
wählten Mitglieder , unterliegt der Bestätigung des Königlichen
ProvinzialschulkoileginmS . 8 3s, der von der Befugnis des
Kuratoriums handelt , nach vorheriger Anzeige an den Direk¬
tor und in Begleitung desselben 2 Mitglieder zum Bestich
der Lehrstunden abzuordnen , erhält den Zusatz : „Selbstredend
haben in einem solchen Falle die Abgeordneten des Kura¬
toriums tn keiner Weise tn den Unterricht einzugreifen , na¬
mentlich auch keine Fragen an die Schüler oder in deren
Gegenwart an die Lehrer zu stellen." 8 4, welcher die Ge¬
schäftsführung und Beschlußfähigkeit des Kuratoriums regelt,
erhält den Zusatz : Ist die Stelle des Direktors unbesetzt,
oder derselbe verhindert , so könne» ohne dessen Mitwirkung
gültige Beschlüsse gefaßt werden , jedoch ist in diesem Falle,
soweit nicht die Besetzung der Dtrektorsielle an einer der
städtischen höheren Unterrichtsanstalten zur Verhandlung
steht, der durch das Kgl. Provinzialschulkoilegium ernannte
Stellvertreter mit beratender Stimme zuzuziehen . Wie Herr
Oberbürgermeister Lindemann hervorhob , ist schließlich noch
im Einverständnis mit den Direktoren ein fernerer Zusatz
zu 8 4 htnzngefügt worden : „jedoch haben oie Direktoren
nur t» solchen Angelegenheiten , welche ihre Anstalt betreffen
Stimmrecht und jon i nur eine beratende Stimme . Herr
Direktor Mathias äußerte sich auf Veranlassung des Ober¬
bürgermeisters hierüber und betonte , daß es die Kollegialität
nicht fördern würde , wenn die Direktoren tn Angelegenheiten die
ihre Schule nicht beträfe », Simmrecht hätten . Das dermaßen
abgeänderte Statut wurde von der Stadtverordneten -Ver¬
sammlung genehmigt.

Den folgende Punkt der Tagesordnung sollte das Gesuch
des Gesangvereins Harmonie um Bewilligung eines Ehren¬
preises für den in Aussicht genommenen internationalen
Wettgesang bilden , doch wurde diese Angelegenheit der ge¬
heimen Sitzung Vorbehalten.

Auch der Vertrag mit der Aktiengesellschaft „Düsseldorfer
Bolksblatt " über die Benutzung der AnschlagssSulen wurde
einer teilweise « Aenderung unterzogen . Wie Herr Beigeordn.
Fetstel mitteilte hat das Düsseldorfer Volksblatt in dieser
Beziehung 2 Wünsche ausgesprochen . Erstens sollen im 8
9 des Vertrages vom 22. Jan 1892 die Worte nach der
Zeitfolge der Anmeldung umgewandelt werden tn die Worte
nach der Zettfolge des Eingangs , zweitens soll der Satz
hinzugefügt werden : „Bei Kollision zweier Aufträge erhält
der den Vorzug , der für eine ununterbrochene Reihe von
Tagen gegeben wurde ". Herr Betgeordn . Fetstel befürwortete
den Antrag und bemerkte , man habe bei einer maßgebenden
Persönlichkeit dieserhalb Erkundigungen eingezogen und die¬
selbe habe diese Wünsche für unverfänglich und berechtigt
erklärt . Herr Stadtverord ». Fußbahn hielt die erste Aende¬
rung nicht für »nbedeuklicb, erklärte allerdings er habe der
Kommissionssitzung über diese Angelegenheit nicht beigewohnt.
Wer beim Düsseldorfer Volksblatt drucken ließe, würde /sein
Plakat zuerst an der Säule haben . Man hätte aber durch¬
aus nicht beabsichtigt, für eine Druckerei mit dem Anschlags¬
recht ein Monopol zu schaffe», man hätte vielmehr keine der
anderen Druckereien durch Verleihung dieses Rechtes benach¬
teiligen wollen . *)

Diese Säulen sollten allen Druckereien gleich zugänglich
sein. Herr Beigeordn Feiste ! bemühte sich vergeblich, die
Bedenken des Herr Fusbahn zu zerstreuen , er bemerkte,
wenn Herr Fusbahn in der Sitzung gewesen wäre , würde
er gefunden haben , daß ein gleiches Bedenken damals aufge¬
stiegen sei. Die eingehenden Erkundigungen und die Ansicht
des in dieser Angelegenheit zu Rate gezogenen Sachverstän¬
digen müßten in diesem Falle genüge ». Die dann folgende
Abstimmung ergab , daß der gestellte Antrag , über den in
zwei Teilen abgesttmmt wurde , durchdrang.

Die Kreuzung des Höhenwegs durch ein Fabrtkanschluß-
geleise von einem zu errichtenden Mörtel - und Sandstein-
werk des Herrn Emil Woker hier nach dem Grafenberger
Bahnhofe wurde gestattet.

Zum Schluß wurde der Fluchtltnienplan für die Verlän¬
gerung der Fürstenwallstraße nach dem Rhein , der am 10.
Mai 1892 zum erstenmal festgestellt war , unter Aufhebung
des Beschlusses vom 2. November 1892, wieder wie der Plan
am 10. Mat 1892 zuerst ausgemacht war , festgestellt. Dem¬
nach wird die projektierte Straße keinen Bogen beschreibe»,
sondern tn gerader Linie auf den Hafenkanal führen.

Die Wahl eines Mitgliedes der Santtätskommission und
die Wetterbewilligung von Erziehungsbethiilfen entfielen tn
die geheime Sitzung.

*) Herr Fusbahn hat offenbar den Sinn des Antrages,
der aus der Praxis heraus sich als absolut notwendig erwiesen
hat , nicht verstanden . Es ist der Fall vorgekommen , daß ein
Plakat acht Tage vorher aus einen  Tag bestellt wurde , zwei
Tage nach jener Aufgabe wurde ein Plakat gleicher Größe
für 8 Tage hinter einander bestellt und nicht bezahlt , weil
es an dem einen Tage des früher bestellten nicht angeheftet
werden konnte. Hätte Herr Fusbahn sich informiert , so
würde er eine so schwerwiegende Beschuldigung nicht aus¬
gesprochen haben.

Lokales « nd Provinzielles.
Düffeldorf , 14. Februar.

* Wir machen nochmals auf den Vortrag des Herrn Pro¬
fessors Felten im Kasino am Donnerstag aufmerksam . Karten
sind bet Einführung nicht erforderlich.

* Der Regierungs -Präsident erläßt tn einem Extra -Blatt
zum Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Düsseldorf un¬
ter ,dem gestrigen Datum eine landespoltzeiliche Anordnung,
derzusolge die Einfuhr von Rindvieh und Schweinen aus
der holländischen Provinz Limburg seit gestern verboten ist.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werdeW
mit Geldstrafe btS zu 150 Mark oder entsprechender Haft b»
straft , sofern nicht gemäß 8 328 des Str .-G .-B . rtne höher»
Strafe verwirkt ist. Verbotswidrig etngeführtr Tiere unter¬
liegen der Einziehung.

* Die nächste Sitzung deS Naturwissenschaftlichen Vereins,
Donnerstag , den 15. Februar , bietet ein sehr reiches Pro¬
gramm . Der Vorsitzende Herr Dr . Maurer wird über dt«
Verdienste des im Dezember vorigen Jahres verstorbene»
John Tyndall und des auch vor kurzem hingegangenen H.
Hertz um die Physik sprechen. Herr Dr . Sreutzberg referiert
über die Anwendung der Druckluft . Herr Dr . Cramer be¬
spricht ältere und neuere Berichte über Zwergvölker . Herr
Oberlehrer Müller wird die Beschreibung einer geologischen
Merkwürdigkeit im Aellowstone -Park bieten . Endlich wird
Herr Dr . Norrenberg über neue Flugversuche bericht« !. —
Außerdem werben noch kleinere Mitteilungen erfolgen.

* Der fünfte Bortrag des Herrn Emil Mauerhof,  der
am Montag abend stattfand , hatte Heinrich von Kleist
und seine dichterischen Erzeugnisse zum Gegenstände . Die
Aufgabe , die Herr Manerhof sich mit diesem Thema gestellt
hatte , gehört keineswegs zu den leichten, nm so mehr ver¬
dient cs hervorgehoben zu werde », daß Redner in völliger
Beherrschung des schwierigen Stoffes es verstand , warme
Begeisterung für den unglücklichen Dichter , dessen tragischer
Lebensgang und frühes Ende ihn nicht zur vollen Entfaltung
seiner poetischen Anlagen gelangen ließen, wachznrufen . Die
scharfe Charakterisierung der Hauptschöpfungen dieses großen,
lange Zeit nicht nach Gebühr gewürdigten deutschen Dra¬
matikers verliehen dem Vortrage ei» vornehmes und wert¬
volles Gepräge . Leider müsse» wir uns auf eine kurze
Inhaltsangabe beschränken. Bezugnehmend auf die schon
jetzt unbestrittene Thatsache , daß Heinrich von Kleist einer
der ersten Dramatiker und gerade sein vollkommenstes Werk
ein Lustspiel ist, gab Herr Maucrhof zuerst eine Begriffs¬
bestimmung der letzteren Kunstgattung . Dieselbe führe ihren
Namen nicht von der Lustigkeit , sondern von der Lust am
Leben , und der Inhalt des Lustspiels könne demgemäß auch
immerhin die That einer guten Leidenschaft sein, die im
weiteren Verlaufe alle Hindernisse und Schwierigkeiten zu
glücklichem Ende überwinde . Von diesem Standpunkt anS
geht Redner zur Betrachtung von Kleist's „Hermannsschlacht"
über , tn welcher sich als thätige Leidenschaft die Freiheits-
nnd Vaterlandsliebe Armins zu erkennen gtebt : es sei das
vollkommenste Drama das die Deiitschen überhaupt besitzen,
und als Drama den besten Shakespeares durchaus gleich¬
zustellen - eine der großartigsten Charakterschöpfnngen , welche
die Weltlitteratur besäße, wäre die Gestalt des Cherusker-
sürsten . Als Vergleich wird dann Schillers Tell herange¬
zogen und nach einer genauen Betrachtung besonders des
Titelhelden die Thatsache festgestellt, daß dieses Stück dem
Kleist'schen in mancher Beziehung nachstehe. Redner stellte
weiterhin noch ThnSnclda und die Jungfrau in der „Jung¬
frau von Orleans " in Parallele , Von welchem Vergleich wir
indes zu sagen verpflichtet sind, daß ein Weniger nach allen
Richtungen hin ein Mehr für den Gesamteindruck des Vor¬
trages gewesen wäre . „Käthchen " in „Käthchen von Hetl-
bronn " ebenso wie der junge „Graf Wetter von Strahl"
wurden sodann genauer charakterisiert , beide in ihrer LebenS-
frische und ihrer LebenSwahrheit als ganz unübertrefflich
hingestellt und vornehmlich das Mädchen als eine dichterische
Gestalt gefeiert , an deren Herrlichkeit nur noch einzig das
„Gretcheu " im „Faust " heranreiche . Der „Amphitryon " gilt
dem Redner als eine der tiefsinnigsten Dichtungen , welche
die Welt kennt - „der zerbrochene Krug " als der beste deutsche
Schwank - „der Prinz von Homburg " als die schlechthin voll¬
kommenste Allegorie und die „Penthefllia " des Dichters als
die großartigste Schöpfung des tragische» Genius in deut¬
scher Sprache . Redner verweilt zum Schluß bet dem trau¬
rigen Ende Kleist's , das er eine bleibende Schmach für dessen
Zeitgenoffen nennt - er betrachtet endlich die dichterische We¬
senheit Shakespeare 's , Goethe 's und Kleist's und gtebt der
Meinung Raum , daß von den dreien nur Shakespeare und
Kleist ganz gleichwertig gewesen seien. Auf den letzten Vor¬
trag über Heine,  der morgen Donnerstag stattfindet , darf
man nach dem bis jetzt gehörten wohl am meisten gespannt
sein.

* Die 2. Kammermnstk -Soiree der Herren Konzertmeister
Neibold , Herlitz, Köhler und Hartleb findet nächsten Montag
unter gütiger Mitwirkung der Herren Musikdirektor B » thS
(Klavier ) und A. Ptschel (Viola ) im Breidenbacherhofe statt.
Zur Aufführung kommen : Quartett A molk von d'Albert,
Sonate G -dur von BrahmS und Quintett C-dur von Mo¬
zart.

* Internationale Ausstellung von Jagdhun¬
den zu Düsseldorf  1894 . In den Tagen vom 27. biS
30. April findet auf dem Gelände des ehemaligen Köln«
Mindcner Bahnhofes eine Ausstellung von Jagdhunden , ver¬
anstaltet vom Verein zur Förderung reiner Hunderaffen zu
Düsseldorf statt . Für Schweißhunde find 5 Klaffen vorge¬
sehen, 18 Klaffen sind den kurzhaarigen Vorstehhunden ein¬
geräumt , sowie 12 Klaffen den drahthaarigen und 6 Klassen
den langhaarigen Vorstehhunden . Für Teckel sind 35 und
für Fox -Terriers 14 Klaffen ausgestellt . Die Pointers sind
mit 6, die englischen Setters sowie Gordon und Irish SetterS
mit je 2 Klaffen bedacht, während für wellhaartge russische
Windhunde 7 Klaffen und für nicht vorgenannte Raffen ein«
Klaffe aufgestellt wurden.

Da sich die Schaustellung der Unterstützung der Verbands-
Vereine sowie der großen SpeztalklubS erfreut , so darf als
sicher angenommen werden , daß ganz besonders hervorragen¬
des Material von edlen Jagdhunden am Platz fein wird und
die Kynologe » von Nah »nd Fern in den letzten Tagen des
April nach der schöne» Düsselstadt führen wird.

Die Hunde werden in praktische», vor Wind und Wetter
schützenden Zelten nntergcbracht . Die Lieferung der Boxen
sowie die Fütterung der Hunde liegt tn den auf diesem Ge¬
biete bewährten Händen der rühmlichst bekannten Firma
Spratt in Berlin . Mit der Ausstellung der Hunde ist gleich¬
zeitig eine Schaustellung von allen auf die Jagd und de»
Hund bezüglichen Gegenständen verbunden.

Eine große Anzahl von Ehrenpreisen ist bereits gestiftet
resp. in Aussicht gestellt. f

Programme werden durch den Vorsitzenden des Vereins,
Herrn Dr . med. Hemmerling in Düsseldorf , O straße Nr . 65,
Reflektanten sofort zugesandt.

j:s Der Rhein ist ftit gestern noch weitere 16 Centiineter
gestiegen, das Wachseil läßt etwas »ach.

j:j Im Polizeigewahrsam brachten letzte Nacht sieben Per¬
sonen zu wegen verschiedener kleiner Unarten.

jff Der am Sainstag verschwundene 13 Jahre alte Knab«
ist wieder da. Er hat eine Reise nach Solingen und Elber¬
feld gemacht und wurde an letzterem Orte von der Polizei
aufgegrtffen.

s:f Heute morgen um 8 Uhr wurde ein alter Herr im Hof«
garten auf den» Spaziergänge vom Schlage gerührt und von
seinem Begleiter sowie einigen anderen htnzugekommeneii Per¬
sonen nach seiner Wohnung gebracht.

j :s Ei » junges Paar , angeblich auS Bingen , wohnte acht
Tage in einem hiesigen Hotel recht flott , und er hatte seine
schwere Geldtasche dem Hotelbesitzer zur Aufbewahrung über¬
geben. Da eine ganze Ledertasche voll Geld tni Besitze des
Wirtes war , hatte man mit der Rechnung für das Paar
keine Eile , am Samstag Abend jedoch brachte der Kellner
die Rechnung dem jungen Paar aufs Zimmer und an, Sonn¬
tag Morgen ging die Frau zur Kirche, der junge Mann in
die Kunstausstellung . Aus beiden find beide nicht zurückge-
kommen, allein der Wirt tröstete sich an der zurückgelaffeuen
Geldtasche. Jawohl ! Die Tasche war zwar gefüllt , aber
nicht mit Geld.

U Am 5. Dezember v. I . wurde vom Schwurgerichte die
Witwe Schmalbein auS Wietsche wegen Anstiftung zur Tö¬
tung ihres Mannes , u 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die
von der Verurteilten eingelegte Revision wurde von dem
Reichsgerichte verworfen . Sie muß also ihre Strafe an-
treten.

j:f Der neue Schnelldampfer William Egern u. Comp.
Nr . 4, erbaut auf dem Werft zu Rotterdam , kam gestern
morgen gegen 11 Uhr auf seiner ersten Fahrt zu Berg an
unserer Stadt vorbei . Das Schiff war reich beflaggt - eS
wurde mit Böllerschüssen begrüßt . Es hat 500 Tons Trag¬
fähigkeit und macht direkte Fahrten zwischen Rotterdam und
Frankfurt . Die genannte Firma läßt tm Laufe des Som¬
mers noch zwei neue Dampfer bauen.

s:f Gestern morgen wurden aus einem Hause am KönigS-
platz ein Ueberzteher und zwei Regenschirme gestohlen . Die
Diebe lieben es sehr, wenn solche Gegenstände im Hausflur
bet offener Hausthüre zu finden sind.



j:j Das Gesuch des Gesangvereins »Harmonie" nm Be¬
willigung eines Ehrenpreises fiir den von dein Verein inAussicht genommenen internationalen Gesangwcttstreit wurdegestern Abend in geheimer Sitzung der Stadtverordneten ab¬
gelehnt- der Verein erhält keinen Ehrenpreis.

j:f In einem Hause an der Suitbertusstraße erwachte der
Hausherr von einem Geräusch und sagte zn seiner Fran:
»Marie, et eS seit em Hns !" Dir Frau meinte: »Anton,bat eS de Satz'", stand jedoch auf, nm zu sehe», was die
Katze machte. Als sie in den Hausgang kam, sah sie noch
einen Kerl in daS »beste Zimmer" schlüpfen und durch das
offene Fenster verschwinden. Anton stand nun auch auf undhielt HauSinspektion. Der verschwundeneKerl hatte eine
Scheibe am Fenster ausgeschnitten, das Fenster geöffnet »ndwar eingesticgen. In der Küche hatte der gewissenlose Spitz¬bube bereits Speckseiten»nd Schinken auf dem Tische zum
Mitnehmen bereit liegen. Zum Glück war der Hausherr
noch rechtzeitig erwackit, seinen Fleischvorrat zu reiten.

sts Sitzung der Strafkammer vom 13. Februar.Auf der Anklagebank saßen zunächst Handlanger MatthiasSch-, Schuhmacher Johann K-, Handlanger Hubert B.,Schreiner Joseph B . und dessen Vater Schreiner Martin B.,
letzterer 41 Jahre die anderen 19 bis 82 Jahre alt , alle anS
Düsseldorf, angeklagt einer großen Anzahl Einbrüche, einfa¬
cher Diebstähle und Hehlerei, verübt >i» Jahre 1893 in
Düsseldorf. Die Angeklagten Matthias Sch., Johann K.und Joseph B . trafen sich ini November v. I . in der Herberge zur »Heimat", lernteil sich kennen und B nahm diebeiden andern mit in die Wohnung seines Vaters . Vau hierans zogen sie jede Nacht auf Diebstahl aus . Sie hoben die
Deckplatten der Kohleuschächte auf, stiegen in die Keiler undstahlen allerlei brauchbare Sachen, besonders Wein und
Nahrungsmittel , sie brachen die Trinkhallen auf und stahlenwas ihnen gefiel; einem Metzger leerten sie den Wurstkeller,es wurden aus dem Bereiiishanse au der Bilkerstraße Koffer
mit Kleidern gestohlen, kurz, sie nahmen was sie nur kriege»
konnten. Eines Nachts kam Hubert K. nach der Polizei¬
wache und ersuchte um Obdach, man hatte ihn bet B. hin-ausgeivorfe», wahrscheinlich weil er fast taub ist und mau
ihn beim Stehlen nicht gebrauchen konnte. Er sagte, die
Diebesbande sei gerade wieder auf Raub suS, man könne sie
abfangen. Die Polizeibeamten umstellten das Haus , und
als die Diebe mit Beute beladen heinikamen, wurden zwei
abgefaßt. Matthias Sch. trieb sich noch acht Tage umher»nd wurde eines Morgens früh von einem Mädchen festge¬halten, als der Dieb in einem Geschäfte die Ladentheke be¬stehlen wollte. Die Diebe waren geständig, nur der VaterMartin B. sagte ans alle Anklagepunkte: „Da weiß ich nichts
von !" Die Strafkammer veruicketlte den Matthias Sch. zn2 Jahren 2 Monaten, Johann K. z» 3/ , Jahren Gefängnis,den Hubert B . zu 2 Jahren , Joseph R. zu 5, den Marti»B. zu 2>/, Jahren Zuchthaus, alle Angeklagten zum Ver¬luste der bürgerlichen Ehrenrechte, und erklärten bet Josephund Martin B. Polizeiaufsicht zulässig. — Bet Gelegenheit
des Neujahrsballes zu Rath gab es Streit um ein Mädchen,unk der Konrad Kern wurde bedeutend mißhandelt. Dieser
Mißhandlung waren angeklagt Peter H. und Heinrich K. zu
Unterrath. Die Strafkammer verurteilte den Peter H. zu 6
Monaten Gefängnis, K. wurde freigesprochcn. — Der zu
Gladbach wohnende Friedrich Wilhelm F . war der Mißhand¬lung vermittels eines Messers angeklagt. Er leugnete, dieSache wurde vertagt um neue Zeugen zu laden, der Ange¬
klagte wurde in Haft genommen. — Johann D. aus Glad¬
bach war der Erregung öffentlichen Aergernisses und der
Majestätsbeleidigung, Heinrich H. der Majestätsbeleidignng
angeklagt. Die Verhandlung fand mit Ausschluß der Oef-
fentlichkeit statt. Die Strafkammer sprach beide Angeklagtefrei. Der HeinrichK. zu Düffeldorf wurde anfangs Februarzu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt und erhielt heute noch3V, Jahr dazu. Er hat eines Abends auf der Bilkerstraße
den Fuhrmann Wilhelm Weber ohne jeden Anlaß durcheinen Messerstich gefährlich verletzt und außerdem einen
Koffer mit Kleidern gestohlen. Seine Frau wurde mit 3 Ta¬
gen Gefängnis bestraft, weil sie einen Teil der gestohlenenKleider verkauft hat.

Ir. Natingen im Febr . In den letzten Jahren Ist hier
manches zum Besten der Stadt und Umgegend geschaffen;
nunmehr wäre es sicher wünschenswert und zeitgemäß,wenn recht bald eine zweite Apotheke hier angelegt würde.
Daß dieses ein Bedürfnis geworden, läßt sich durch Zahle»
leicht beweisen. Die Bürgermeisterei Natingen hat jetzt über7600 Einwohner, dabet ein-Krankenhaus mit über 200 In¬sassen, der Mehrzahl nach fremde Kranke. Die Bürgermeiste¬rei Eckamp, welche durch die Gemeinde Ralingen fast In zweiHälften geteilt wirb, zählt 5900 Einwohner, die Gemeinde
Liutorf 1800 Einwohner, Angermund (davon der südöstlicheund nördliche Teil zur Hälfte abgerechnet) 3500 Einwohner,die Bürgermeisteret Hubbelrath (auch davon nur gerech¬net), weist 1830 Einwohner auf; die Gemeinde Breitscheid,
welche nur von unseren Aerzten besucht wird, hat mindestens
1000 Einwohner, das macht im ganzen ca. 21630 Einwohner.Da nun gewöhnlich auf rund 10000 Einwohner eine Apo-
theke gerechnet wird, so wäre die Vorbedingung für eine
zweite Apotheke vorhanden. Auch die materiellen Verhältnissefind außerordentlich günstig; Natingen hat ein Amtsgericht,2 Bahnhöfe in der Umgegend, eine Viertelstunde entfernt
liegen 5 Dampf Fruchtmühlcn, welche täglich wenigstens 500Sack Weizen-Vorschuß produzieren, ohne den Roggen; 5 Pa¬
pierfabriken, davon 3 sehr große, eine Kalk- resp. Stetntndu-strie, welche täglich wenigstens 1500 Hektoliter liefert, 5Dampf-Majchinen-Schretnereten und Holzschnetdewcrk, Dach¬
ziegeleien, Ringofen-Ziegeleien, 3 Rohrkessel-Fabriken resp.
Eisengießereien, 1 große Baumwollspinnerei und Weberei und
eine Glasfabrik. Dazu kommen noch in Oberath , Bürger¬
meisterei Eckamp mehrere Fabriken. Die Heye'sche hat schon

für mehrere hundert Arbeiter die Häuser fertig, welche dieses
Frühjahr bezogen werden. Auch die Zeche in Lintorf wird
voraussichtlich in kurzer Zeit wieder in Betrieb gesetzt, sodaß wahrscheinlich in etlichen Monaten dir Zahl von 22000
Einwohnern vorhanden ist. Auch ist in der Umgegend von
Ratingen der Stand der Ackerwirtschaftwohl zu beachten.
Die Bürgermeistereien Eckamp und Hubbelrath stehe» alS
Landbürgermetstrreien in Grund- und Einkommensteuermit
am höchsten im Landkreis Düffeldorf. Und zu den hiesige»
Fruchimühlen wird die Frucht von den Bauern öfter 2—3Stunden weit hergebracht. Dazu kommt, daß nisier täglicher
Markt größtenteils von auswärts beschickt wird. Unsere dreiAerzte find sehr gut beschäftigt. Daß unter diesen Verhält¬
nissen eine zweite Apotheke hier bestehen kann, wird ja un¬
befangen zugegeben. Jedein Arbeiter steht es frei, sich einen
Arzt zu wählen. Soll es den Bewohnern von Natingen undder Umgegend nicht erlaubt sein, sich eine Apotheke zu wäh¬
le» ? Hoffentlich findet sich recht bald ein tüchtiger Apotheker,der unsere» Bedürfnissen abhilft.

-i- Hilden » 13. Febr Am 16. Febr , nachmittags 5 Uhrsoll im Ga st Hof „zur Krone " eine Stadtverordneten-
Versammlung mit folgender Tagesordnung stattfinden: 1.den Anschluß an d>e Elberfelder Wasserleitung betr. , 2- das
Statut der Sparkaffe betr., 3. Wahl von Armenpflegen», 4.Antrag der Firma Goctz u Borchcrt auf Entbindung von der
Mietnng des Kellers i» der höheren Knabenschule, 5. diePachtung des 1. Jagdbezirks betr., 6. Gemeiudekrankcn-Ber-
sicherung betr., 7. Bezeichnung eines Wahlmannes für die
Neuwahl der Vertreter und Ersatzmänner für die Genossen¬schafts-Versammlung der Rhein, landwirtschaftlichenBernss-
gcuosseuschaft, 8. Wahl einer Fiuanzkommission zur Vor¬
prüfung des Gemeiudckassen- EratS 1894 95, 9. Gemeinde
sieuer-Niederschiagungsgesuche. — Etn auschcine-id sehr wohlunierrickteter Schreiber im Rhein Volksblatt rückt mit der
Forderung heraus , daß statt der zwei bis jetzt geforderten
Bureamäume nunmehr drei notwendig seien, da auch ein
Aktenzimmer fehle. Der Zweck der Zeilen ist augenscheinlichder, die Stadtverordneten für einen vollständigen Neubauzu begeistern. Doch ist es dem Einsender nicht gelungen,
Ken Nachweis zu erbringen, daß bei einiger Einschränkungund Auswerfnng einer Mtetsentschädigung für den Herrn
Bürgermeister, die Lösung der Frage nicht gehen sollte und
dadurch die Gemeinde vor einer noch schlechtere» Finanzlagebewahrt bleibt.

* Elberfeld , 12. Febr. In der Nacht zum Samstag er¬eignete sich in der Bäckerei von Bergmann an der Grifflen-
bergcrstraße etn schrecklicher Unglttcksfall. Der 40 Jahre alte
BäckergeselleW. war gerade beschäftigt, den Teig aus der
Kuetiuaschine zu entfernen, als er an den Händen von den
Walzen erfaßt wurde. Dieselben zogen ihn ganz hinunter,
wodurch der Unterleib und die Hände ganz zerquetscht wur¬de». Der Unglückliche wurde sofort ins St . Josephs Hos¬pital gebrach,, wo er am Samstag Morgen gegen 7 Uhr,vorher versehen mit de» hl. Sakramenten, ' verstarb.

* Dortmund , 12. Febr. Das italienische Konsulat für
Rheinland, Westfalen und Waldeck, wird von hier nach Köln
verlegt. Herr Fabrikbesitzer Albert Hösch, der zur Zeit demKonsulat vorsteht, wird Titular -Konsul bleiben, die Geschäfte,
die einen großen Umfang angenommen haben, werden fortanvon einem Berufs -Konsul versehen werden.

* Dortmund , 12. Febr. Der Sturm der letzten Tagehat an zwrl Kirchtürmen unserer Stadt Schaden angerichtet.Auf der neue» evangelischen Paulskirche an der Schützen¬
straße wurde die obere Spitze des Kreuzes herabgeschleudcrt,ohne jedoch anderweitiges Unheil anznrlchten. Au der Petri-
ktrche warf der Sturm aus beträchtlicher Höhe eine» Steinherab, der zum Glück niemand verletzte. Der westliche Eck
türm oerseiben Kirche wankt seit gestern ganz bedenklich.
Fensterscheiben, Dachpfannen usw st d dem Srnrm in gro¬ßer Anzahl zum Opfer gefallen, große Firmenschilder wur¬den auf die Straße geworfen und außerhalb der Stadt fleht
man zahlreiche Hecken und Umzäunungen vom Sturm ganz
weggesegt. Eine Photographtebude wurde vom Sturme ganzzerstört. Bon dem Gebäude eines Hammerwerkes wurde
gestern mittag das Dach abgeweht und teilweise in die Fa¬brik geschlendert. Zwei Arbeiter ivnrdeu erheblich, zwei an¬
dere leicht verletzt. Der Betrieb wurde vorläufig eingestellt.* Münster . 12. Febr. Infolge des furchtbaren SturmeS
löste sich heute mittag etn Schieferstück von der Bedachungder Liebsrauenkirche und fiel dem gerade vorbeigeheude»Stallmeister des Herzogs von Arenberg auf den Kops. Der
Getroffene brach sofort besinnungslos zusammen; die Ver¬wundung ist lebensgefährlich. — Der Schornstein einer hie¬
sigen Mädchenschule stürzte ebenfalls infolge des Sturmes
zusammen, als die Kinder gerade die Schule verlasse» hatten.

* Bonn , 12. Febr. Am 3. d. M. verfügten sich die Ver¬
treter der katholischen Studenten - Korporationen Arminia,
Bavaria , Novefla, Ripuaria , UnitaS znm derzeitigen Rektor
der Universität, Professor der evangelische» Theologie Dr.Knmphausen, und überreichten folgenden Protest:

Ew. Magnifizenz haben am 20. Januar 1894 den Ver¬
tretern der fünf katholische» Studenten Korporationen gegen¬über folgende Aeußeruttgen gethan: „Die katholischen
Korporationen provozieren durch ihre Existenzdie übrige Studentenschaft , sie stören de » kon-
fesstonellen Frieden , sie sind nicht exlstenzbe-
rechtigt , und ich kann Ihnen nur den Rat geben,sich aufzulösen ." Gegen diese uns schwer beleidigenden
Aeußerunge» lege» wir energischen Protest etn. Zunächstweisen wir aufs Entschiedenste de» Borwurf zurück, wir
provozierten durch unsere Existenz die übrige Studentenschaft
und störten den konfessionellen Frieden. Wäre dies der Fall,so hätten die katholischen Korporationen wohl nie die Be¬
stätigung der hohen Uuiverfitätsbehörde an allen deutschen
Hochschulen gefunden bezw. man hätte sie längst suspendiert.

Dieselben Umstände find auch etn Beweis für unsere Existenz¬berechtigung, wofür gewiß auch unser langjähriges Bestehen
spricht. Natürlich unter diesen Umständen können wir auch
den Rat Ew. Magnifizenz, uns aufzulösen, nicht Folge leisten.Längst hätten wir einen Widerruf von seiten Ew. Magnifizenz
erwartet, und nur deshalb zögerten wir bisher, mit einemProtest hervorzutreteit. Da es indes den Anschein gewonnenhat, daß Ew. Magnifizenz nicht gesonnen find, aus eigener
Veranlassung die beleidigenden Aeußerungen zurückzunehmen,bitten wir hierdurch um diesen Widerruf ebenso dringend alsergebenst.

Bonn,  3 . Februar 1894.
Ew. Magnifizenz Gehorsamste

Arminia, Bavaria , Novefla, Ripuaria , UnitaS.
Der Herr Rektor antwortete, er könne nichts zurücknrhmen,es liege im Interesse deS konfessionellen Friedens , wenn eS

keine katholischen Korporationen gäbe. Zu Nutz und From¬men des Herrn Rektors »nd Professors der protestantischen
GotteSgelahrhett ruft die „Deutsche Reichsztg." einen >satzaus den von Sr . königl. Majestät Friedrich Wilhelm II >.
am 1. September 1827 vollzogenen NntverfltStsstatuten ihnitnS Gedächtnis, >oo eS also heißt:

„Fleiß und Sittlichkeit finden mächtige Antriebe in Er¬
weckung und Befestigung des religiösen Sinnes.

Die Echtheit desselben (des gotteSfürchtigenLebens) soll
und wird sich auch darin bewähren, daß die Angehörige» der
verschiedenen Bekenntnisse, welche auf Unserer Uuiver?tät in
Bonn znsammentreffen, und für welche dieselbe gleichmäßig
gestiftet worden, nicht nur alles meiden, was gegenseitig
Kränkungen der religiösen Ueberzeugung hervorbrlngen könnte,sondern auch stets der Achtung eingedenk bleiben, welche die
beiden Ktrche ugesellschaften  einander überhaupt, und
namentlich in Unserer Monarchie, schuldig sind, wo eine sogroße Zahl ihrer Genoffen zu einem gemeinschaftlichen Volks
vereint, und gegenseitig tu den vielfachsten und innigsten Ver¬hältnissen sichen."

-r- Bonn , 13. Febr. Auf Wunsch deS Prinzen Heinrichgab der Kölner Männer -Gesangvercin heute Morgen gegen12 Uhr in der Villa Löschigk ein Konzert und trug Webers
„Schwertlied", Beckers „Kirchlein", mehrere Volkslieder undein amerikanisches Lied vor. Der Prinz drückte wiederholtseine Anerkennung über die Leistungen des Vereins aus
Dem Konzert folgte ein Imbiß in der Villa.

* St . Johann , 13. Febr . Heute Morgen nm 8 Uhr ist
der Raubmörder Zier durch das Fallbeil hingerichtet worden.(Es ist dies der 18jährige Bursche, der einen etwa 15jährigen
Arbeiter ini Walde überfallen, beraubt und bann mit einemMesser gctüdtct hat).

* Berlin,  13 . Febr . Nach den der Woermannlinie in
Hamburg zugegaugeueu telegraphischen Nachrichten sind diemit dem Dampfer «Adolf Woermann" an der Libcriaküste
gestrandeten Passagiere auf dem Dampfer „CarlWocrmann"
aufgenommen und in Accra angekommcn, von wo dieselben
nach Kamerun und Togo gebracht werden sollen.

* Sofia,  13 . Febr. Das Befinden der Fürstin MarieLouise ist ein gleichmäßig befriedigendes. Körpertemperatur37 Grad Celsius. Der neugeborene Prinz erfreut sich gutenBefindens.
* Ka >ro,  13 . Febr. Hans von Vülow  ist gesternAbend hier gestorben.

Sturmnachrichten.
In Neubrandenburg  wurde am Montag der neueTurm der Johanntsktrche  vom Sturm bis auf die

Höhe desKtrchdacheshiuabgestürzt. Derselbe schlug im Fallenauf die neue Ostgicbelwand der Kirche und zerbrach in zweiTeile, die auf verschiedenen Seiten der Kirche ntedergiugen.Das Kirchdach ist erheblich beschädigt; Menschen wurden nichtverletzt.
In Adams darf  bet Penzltn wurde eine Scheune, hinter

welcher Schulkinder vor dem Unwetter Schutz suchten, vomSturm umgerissen. Mehrere Kinder wurden unter den
Trümmern begraben. Fünf der Kinder wurden dabei ge¬tötet, zwei schwer und die übrigen-leicht verletzt. Die Kindersind alle im Alter von 10 bis 14 Jahren.

Aus Hamburg  den 13. Febr. wird gemeldet: Unter denauf dem kaiserliche» Seeamte vorliegenden Unsallsmeldnugen
befindet sich auch diejenige, daß ein kleines Schiff „AugusteViktoria" auf Grund geraten sei. Hierdurch dürfte das falsche
Gerücht über den Untergang des Paketdampfers „AugustaViktoria" entstanden fein.

De» „Hamb. Nachrichten" zufolge hat der Orkan auch im
Sachsenwalde große Verheerungen angerichtet. Eines sostarken Windbruchs entsinnt sich keiner der in der dortigen
Gegend Ansässigen. Einige Bestände, besonders von Nadel¬
holz, liegen fast ganz entwurzelt oder gebrochen am Boden.Der Schaden ist enorm.

Der Sturm hat in der Schlei bei Schleswig  wieder
die zwei alten versenkten Schiffe, die zuerst im Jahre 1822
gesehen wurden, bloßgelegt. Sie stammen wahrscheinlich ausdem 15. Jahrhundert , vielleicht ans der Zeit der Belagerung
Schleswigs durch de» König Erich dem Pommer im Jahre1416

In Königsberg  staute ein orkanartiger Weststnrm denPregel an, der die tiefer gelegenen Straßen überflutete und
die Grüne Brücke gefährdete, die polizeilich abgesperrt wurde.
Ein Dammbruch verursachte die Ueberschwemmuug des Raffen
Gartens . Pioniere und Feuerwehr retteten die gefährdeten
Menschen nud das Vieh.

Im Kurhessischen und in Waldeck  hat der Sturm
vielfach großen Schaden angerichtet, namentlich an den Häu¬sern und in den Wäldern und Parks.

In der Nintelner Glasfabrik wurde der Schornstein

umgeweht und rin NebenhanS zertrümmert. Zwei Tote IMS
mehrere Verletzte find zu beklage».

Besonders schwer hat England unter dem Sturm zu lei¬
den. Seit SamStag weht Tag und Nacht e!» heftiger Ov¬lon über das ganze Land. Derselbe entwurzelte Bäum*,brachte Dächer von Kirchen und Häusern zum Einsturz, wo¬durch eine Anzahl Todesfälle und verschiedene schwere Ver¬
wundungen veranlaßt wurden.

Die zahlreichsten Unfälle werden aus Lancashirc gemeldet,wo verschiedene Dampfschornstrine, einer von 160 Fuß Höhe,
elnstürzten. Leuchtschiffe wurden von ihren Ankern gerissen.
Rettungsboote retteten 75 Personen, darunter in Deal sieben
deutsche. In Newhaven konnten di« Paffagierbooke nichtnach Dieppe auSlaufen. Der Ostendedampfer traf in Dover
mit drei Stunden Verspätung ein. Verkehrsstörungen wer¬den aus der Gegend nördlich von Birmingham gemeldet,
und eS wird amtlich  auf eine Verspätung im Verkehr
mit Deutschland aufmerksam gemacht. Der Sturm dauert
noch au.

Privatdepeschen des Dksseld. Bottsblattes.
(:) Berlin , Mittwoch, 14. Febr. Die Kaisermanöver fin-den in diesem Jahre zwischen dem 1. und 17. Ariueecorpsbei Schlobitten in Ostpreußen statt. Der Kaiser wird acht

Tage im Schlöffe daselbst residieren.
P London , Mittwoch, 14. Febr . In einer heute stattge¬

fundenen Versammlung der Anarchisten wurde eine Resolu¬tion angenommen, laut welcher dle Genossen anfgesordert
werden, angesichts der Explosion im Tenninushotel Lcbretonihre Sympathie auszudrücken, jedoch keine Kundgebung zuveranstalten, um nicht neue Maßregeln seitens derR . .,ieruug
hervorzurufen. — „Daily Chronicle" schreibt bezüglich des
Attentats im Terminus Hotel : Die Behörden müsse» sich
ebenso rasch entschlossen zeige» wie die Anarchisten und ohneFurcht vor neue» Rächern die Schuldigen strafen. D.,s Um¬
sichgreifen des Uebels muß mit unbeugsamer Gewalt verhin¬dert wcrdeit.

js Paris , Mittwoch, 13. Febr. Das von der Polizei ge¬sperrte Cast des Hotel Terminus wurde heute nachmittag 2Uhr wieder eröffnet. Eine unzählige Menge drängte sich inden Saal , in welchem die Spuren der Explosion bereüs ver¬
schwunden. Dle Identität Le BretonS hat »och nicht festge-stellt werden können. Während dle einen glauben, derselbe
komme von London, ist die Polizei der Meinung, er habe
Paris nicht verlassen. Die Untersuchung wird geheim und
so rasch als möglich geführt.

() Paris , Mittwoch, 14. Febr. Zwei Kompagnien der
Fremdenlegion in Algier erhielten Befehl, sich zum Abmarsch
nach dem Sudan bereit zu halten.

Neuß,  14 . Februar . tTelegr .f Weizen, kleiner 14,90,engl. Sorte 1. Qual . 14,40, 2. Qual . 13,90, Roggen. 1. O
12,20, 2. Oual 11,20. Hafer, alter 00,00, neuer 16,00. Raps1. Qual . 00,00, 2. Qual . 00,00. U>eel (Rübsen ) 00,00,
Kartoffeln 4M per 100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 30,00,
Welzenstroh 00,00 per 500 Ko. Nüböl per 100 Ko. 48,60,Rüböl faßweise 49M . Preßkuchen, 1000 Ko. 114,00. Kleie»:vcr 50 Kilo. 5,20

Köln,  13 . Febr. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,hiesiger alter M. 15,00—16,00 B., neuer 14,00—15̂ 0 B.
fremder 15,50—17,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.12,75—I3M B., frentder 14,00- 16,00 B.
Köln,  13 Februar . Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben: 40<

Ochsen, verkauft 1. Sorte zu M. 68, 2. Sorte 63, 3. Sorte58 x 420 Kühe und Rinder, verkauft 1. Sorte zu M. 58,2. 54, 3. 49 ; 50 Stieer , verkauft 1. Sorte zn M 55, 2. 50,3 46; 430 Schweine, verkauft 1. Sorte zu M 60. 2, 57,3. 54 die 50 Kil. Schlachtgewicht. Geschäft in Schweinen
flott, Markt geräumt ; in Rindvieh langsam, etwas Ueberstand.

Dinslaken,  12 . Febr . Amtlicher Marktbericht. Ausdem henttgen Markte standen Insgesamt 499 Stück Rindvieh,
meist tragendes Vieh und Milchkühe. Prima Kiike und Rinder fanden bet guten Preisen Absatz, dageaeu war mindergute Ware schlecht zu verkaufen und lieferte einen Ueber-stand. Auf dem Schweinemarkke herrschte lebhafter Handel
namentlich in fetter Ware. Die Preise stellten sich wie folgt:Fette 54—57 Mark pro Centncr Schlachtgewicht, Saug¬schweine3—3,50 Mark, Faselschweine3—3M Mark Pro Al¬
terswoche. Nächster Markt : 27 Februar

Düsseldorf.  14 . Febr. Scheinst. 3,38 4- 0.16. Wind NW.Tkierm. -t- 1 Barom. 28—1.
Mannh., 13.Febr. 2M ^ 0,04
Mainz, 13. Febr. 1,15 -i- 0,10
Bingen, 13. Febr 1,87 1- 0,17
Canb, 13. Febr . 2,10 ch 0,17

Coblcnz. 13 Febr. 2,97 4- 0,15
Trier , 13. Febr. 2,42 4- 0,12
Köln, 13. Febr. 3,40 4- 0,3b
Ruhrort , »3. Febr . 2.98 4 0,4k

springt die Haut deS Gesichtes und deröS» Hündx leicht auf'  sie wird rissig und
bekommt Runzeln , Frostbeulen und rote Flecken . Um
diesen Unannehmlichkeitenvorzubeugen, muß man als Oold
oresnis für die tägliche Toilette die <> «,», »! ge¬
brauchen, deren tonische und mildernde Wirkung wahrhaft
überraschendist. Wer dieselbe einmal versucht hat, wird sich
derselbe» immer bedienen. Das8t, « » «»'sche8 « I»puck « »und die MI« »«»i»'sche8 «>t « tragen mit dazu bei, um derHaut natürliche Frische , Geschwelt igkeit und sammet-
artige Weiche zu verleihen. Man vermeide die zahlreichen
Nachahmungen, indem man stets die Unterschrift: » t »» » «
13 , » » « lF»»»t«», verlange. Zuhaben in allen besseren Apotheken , Parfümerien , Kurz
Warcn -Gcschäften . Bazars der ganzen Welt. 373

-s

V « Ä v 8 - HLjSv.
6ott dem ^ UwLvbti'gsn Kat es gefallen, unser«

vielgeliebte Voobter, 8ob wester, 8obwLg«rin undDante, Pränisin

KMilMil MiM,
bents lilittsg Dbr sn « ob sn nebiusn. 8i«
starb ergeben in Gotte« bl. Vtillen naob langem,
sobwsrsrn, mit grosser 6sdnld ertragenem Deidev,
wokivordereitet clurob den öttersn Pwxkang derKI. 8abrawentv der rämisob-batd . Lirobe, im Litervon 38 3obren.

Um ein andäobtigvs 6sbet kür dis tenr« Ver¬storbene bittot namens der Familie:
IVttwo v . Lin »» »«».

Düsseldorf den 12. Februar 1894.

Dis Deerdigung Lndst statt Donnerstag, den
15. Februar , naobmittags 3 Dbr, vorn 8tsrbebanss
Latingsrstrasse 42 aus. Di« leisrliobsn Lseynisn
werden Freitag , den 1«. Februar , morgen, 9 vbr
in der 8t. Dambertns-kkarrbirobs gsbalten.Dem frommen Vnnsobs der Verstorbenen
sn sntsxrvobsn, bitten wir von Lranssxsndsn ad-sussben, doob sin irommee Oedvt derselben »nwidmen.

Ml Ml

Kollegium Mertlmull,
Internat für deutsche Knaöe «,

»nie» Leitung der Dominikaner z«
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag , de« 1« . April . Die

Aufnahme-Prüfung findet statt Freitag , de« 1« . Mär, . Anfra¬gen und Anmeldungen find zu richten an den
Präfekten P . Fr. Pi «S M. Keller, O. Pr.

Aorx «»» Donnerstag , den IS . Februar , S Dbr abend »,^ in der -Lula des L «»1gpn »na »tnn »»:

letzter Vortrag voa Emil Aaaerljas:
LlSLNV.

Reservierter Fiats bl . 2,50 , oüsnsr Fiats bl. 1,80 an der Lasse.

Kanal-« ,,schlaffe.
Zur Ausführung von Kanalanschlüffen

empfiehlt sich
unter Garantie für vorschriftsmätzige und solide

Aulage bei prompter Bedienung,
das Installations -Geschäft von

Ludwig Kraus , Wraße 60.
Delvpbon Nr . IIS.

Kostenanschläge«nd ebenso Zeichnungen bei Ueber-«ahme der Ausführung gratis . 151
Tivilftand der OberbürgermeisterriDüffeld»rf.

Geborene.
Den 6. Febr. Herrn. Franz , S . d. Fabrikarb. Herm. Franke,Ltnienstr. Den 7. Kath. T d. Tagel. Joh . Königs, Hamm. Den 4.Maria Magdalena, T . d. Packers Ferd. Hochscheid, Grafenberg-Hohen-

zollern. Den 5. Agnes Johanna , T. d. Maurers Job . Wtnterstetn,Neußerstr Den 7. Jos . Franz , S . d. Tagel. Jos . Gottschalk. Ra-tingerstr. Den 4. Ludw. Diedrich, S . d. Schneiders Dtedrtch Tremblau,
Ltnienstr. Herrn. Joh ., S . d. Metzgers Benedikt Zirkel, Btlkerstr.Den 7. Herm , S . o. Schuhm. Gerh. Herdick, Alexanders« . Dm 5.Frdr . Gottfried, S . d. Kelln. Christof Schräder, Akexanderstr.

Den 4. Febr. Rosalie. T . b. Schlossers Joh . Uhrmacher. Damm-straße. Den 2. Peter Wtlh. Hub. Maria, S . d. Tapezierers Peter
Rübhausen, Bäckerstr. Den 9. Kath. Jos . , T . d. Taget. Hub. Hock,Nordstr. Den 2. Maria Emilie , T - d. Kaufm. Alb. van Moerveeck,
Wehrhahn. Den 7. Jak . «. Georg, Zwill. d. Weichenstellers JohannMeurers , Mörsenbroich. Den 4. Christ. Friebr. , T . b. SchlossersJoh . Werner, Schloßstr. Den 6. Marg Wilh Henr., T . d. Faorik-arb. Hrch. Jötten , Lindenstr. Hedw. Maria , T . d. Bäckers Lambert
Hendelkens, Derendorferstr. Den 8. Maria Gertr-, T . d. Gärtne .sWilh. Andrer, Hamm. Den 7. Henr. Kath. Marta Luise, T . d. Ar¬
chitekten Ludw. FettwetS, Friedrichs« . Den S. Herm. Paul , S . d.
Klempn. Tbeob. Strerath , Duisburgerstr . Den 9. Gertr . Luise Hub.,T . d. Tagel. Wilh. Schmitz, Mörsenbroich. Dm ?. Jakob , S . d.

Schneiders Jak . Theis , Jmmermannstr . Maria Jos . , T . d. Kaufin.Theod. Hilgcrs, Wehrhahn. Den 9. Jak ., S . d. Fabrikarb. HeinrichKlipvmüller, Lterenseld. Klara Elfriede , T. d. Schmiedes RudolfKrum, Kirchstr. Dm 4. Elis. Kath. , T . d. Fabrikarb. Joh . Goertz,
Mmenstr. Den 8. Maria Jos . Elis , T d. Fabrikarb. Theod-Bender,Ackerstr. Maria Jos ., T . d. Kaufm. Clem. Effer, Kölnersir. Den 7.
Christ-, T . d. Fuhrm . Hrch. Derichs, Ellerstr. Den 6. Franz Ludw.Aug., S . d. Schlossers Aug. Deter, Arminstr.

Gestorbene.
Den 3. Febr. Hrch. Faßbender, Bahnarb . 33 I .. leb., Hamm.Maria Pfeiffer, 1 M. 15 T., Herzogsstr. Den 4. Gerh. Coppenrath,5. M., Ellerstr. Frieda Schuhmacher, 1 I . 5 M., Ackerstr. Jakobvon der Wippel, Anstreicher, 62 I ., Ehem., Reuterkaserne. Den 5.Franz Schaly, 4 M. 15. T-, Llberistr. Den 3. Gertr . Berres , 10M-, Gerresheimerstr. Theod. Ferber, Postasststent, 28 I ., l., Louiseirstr.Den 4. Aug. Herker Kaufm., 33 I ., led , Aiexanderplatz. Den 3.

Elise Volk, geb. Henseler, 33 I ., Ehefr-, HerzogSstr. Den 5. AugustGötz, 5 M., Kirchstr. Den 4. Karl Kuhlen, o. G., 77 I ., Ehem.,Kölnerftr. Den 1. Febr. Hub. Wanders , Tagel., 211 , l., Concordtastr.Den 5. Therese Meißner, geb. v. Schrieben, Rentnerin , 77 I , Wwe.,Leopoldstr. Aug. Gramer, 11 M., Neußerstr. Joh . Hammes, Kutscher,29 I ., led. Kölnersir. Den k. Sibtlla Neuß, o. G., 35 I ., led. Sternstr.Den 5. Kath. Hannen, geb. Türks, o. G., 79 I ., Wwê Reichsstr.
Paul Schulze, Musiker, 30 I ., led., Btlkerstr. Den 6. Jos . Petz,Schuhm., 36 I ., Ehem., Düsselthalersir. Therese Wahl, o. G., 56I ., led-, Leopoldstr. Joh . Lauterbach, 4 M. 1b T., Schloßstr. Mag¬dalena Cremer, o. G , 55 I ., led. Rltterstr . August Winter, 8 M.,
Flingerstr. Jos . Tappertzhofm, 3 I ., Hamm. Kath. Bech, 3 I . 7M-, Concordtastr. Apollonia Quetting , 4 M-, Dammstr. Den 7.
Amalie Lachmicht, 2. M-, Humboldtstr. Dm 6. Wilh. Korfmacher,5 T-, Nordstr. Alfred Fresen, 9 M., KöntgSstr. Den 7. WilhelmPfeil, o. G-, 22 I ., led., Himmelgeisterstr. Gertrud Ducoffre, geb.JaegerS, 37 I ., Ehefr., Ellerstr. Den 6. Jak . Schilling, Schreiner,86 I ., Ehem., Düsselthalersir. Phil . Becker, 1 M., Palmenstr. Den7. Kos. Lewandowtcz, 2 M.. 15 T-, Bandrlstr . Melchior HSVeler,4 M: 15 T -, Flingerstr. Den 6. Ferd. Phillipps , 10 T«, Ellerstr.Den 8. Febr. Katharina Schnauber , geb. BunS, 58 I ., Ehefr.,Neustr. Den 9. Josephine Bange, geb. Drolshagen , 29 I ., Ehefr.,Bürgerstr. Den 8. Adolf Weder, 1 I . 10 M., Golzheim. Dm 9.Kath. Dornseifer, geb. Cremer, o. G-, 87 I ., Wwe., Himmelgeisterstr.Den 8. Theod. Schloßmacher, o. G., 39 I ., leb., Himmelgeisterstr.Den 9. Jak . Koux, Tagelöhner, 40 I ., Ehem , Corneliusstr. EltseKamper, geb. Kling, 47 I ., Ehest., Kirchstr. Charlotte HammerS,gen. Schwester Walburga, Ordensschwester, 79 I ., Ritterstr.

Den 8. Febr . Marg. Palttsch, geb. Reichmann, 46 I ., Ehefr.,Grafenberger Chaussee. Den 7. Peter Neukirch, Tagel., 21 I ., leb.,Brückmstr. Beruh. Schneider, 3 M., Kaiserswertherstr. Dm 8.
Josephina Breuer , geb. Schölte«, 34 I ., Ehest., Herzogsstr. Dm 7.Anna Dick, 3 I , Sonnmstr.

II, laut - L
billigste« Preise« bei » i„ , 2 Bergerstraße 2.

» « « »» «»»» »
Llrtlevlvurrel-

Tel.
welches das Aus¬
fallen der Haare
verhindert, das

Wachstum schnell
fördirt , bei Kindern angewendet,
dm Grund zu einem üppige» Haar¬
wuchs legt , die Kopfhaut reinigt,
von Schuppen und Schinnen be¬
freit, bas Haar weich und glänzend
macht, empfiehlt allein echt .

«hrlsl.berlram,.W.
Hofl-, Bolkerstr 5 u.Lochadvwstr. 37,
Fabrik fcinerSeifen u.Parfümerien.

ützM. krsiiT)
Nllff

Sslluei>lchir«satrtt,
Mk " « rabcnstratze , 'MW

gegenüber dem Alleepiay.
Größte Auswahl . Billigste Preise.

gebranchterKleideru.Militär-
Effekte« bei 803

AI «»
»8 Wallstratzc S8.

Bitte auf Haus -Nr . n. Firma zu
achten — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

Zoll- Znhalts-
Krkkärungen

(Deklarationen)
hält stets auf Lager dte Expedition

deS
„Düsseldorfer BolkSblatteS"

Bastionsstraße 14.



II . LsMNM ' WWlk - 8mrse
dor Hsriön Lonrertmoister kisidolö, Uvriitr , Lökivr n. Lartisd,

unter xütiAsr LlitwirLnnx dss städtisolioa LlusiLdireLtors Herrn
F. » « tl »8 und Herrn I' ixitxl,

am äM 19 . Mrmr , ' '
iw rssl8LL !s äs « Lrsiäsndllvdvr Sotss.

Ûrv ^ miiuiii : Quartett ^ -moll von d'^ Ibert , 8oaats 6 -dur von
LraLms und Quintett 6 -dnr von Llorsrt.

^tionnsmsntsksrten rn den letzten 3 8virsen Ll. 4,50, sovis
LinrsILsrtsn L 2 LlarL sind in den LIusilrrdisn-ÜÄndlnngsn der
Herren Ls^rdotisr krvdt . 1 . LoaL und 4 . Nodss ra lisvoii. 148

llnIsMK -Xlis8k
in Buchführung, Schön-Ichneüschreibkn

sowie für alle anderen Handelswissenschaften werden hier wie in
früheren Jahren in einigen Tagen eröffnet. Die ausführlichen Pro¬
spekte über Levor ' s „Schreib- und Handels-Lehranstalt" nebst Lehr¬
plan sind in der Schrobsdorff 'jchen Buch- und Kunsthandlung,
Königs-Allee 8, gratis entgegen zu nehmen, ebendaselbst auch weitere
gefl Amneldunge» schriftlich an mich etnzureichen. 97

LEvwL ° - Primj - sceni aus Hamburg,
Lehrer der Handelswissenschaftund der Kalligraphie.

HG "GLZAZLSMOr°
zu mir!.'» gesucht. Off. unter v.
LI. 571 an die Exp. d. Bl. 142

Ein kleineres 12

llMiM
an belebter, schöner Straße Düssel¬
dorfs wegenKrankheit zn übertragen

Näh. 'Nd-wExped. dieses Blattes

Erste Etage
(19 Räume) zu vermieten.

§ Schadowstr . 11.

HLLLL8

kl8MI ck8ll . 15

mr <1 vtzrck 'Wi 't

llLeti8ttzll8M8triK lilkr

1111 kstttzll Ü!UI8tz. 95

In guter Lage zwischen Gütcc-
und Hauplbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal» 3 bezw. 4

Schaufenster s —
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnrämne n. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage
2 „ » a a 2. „
2 3-
für sich"abgeschlossen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder spärer 952

zu vermieten.
Näh BInmeiistraße 14.

Wohnung gesucht.
Zu sofort eine hübsche Wohnung

6 Zimmer, Küche und Zubehör,
gesucht. Kleines Gärtchen, Balkon,
oder Veranda erwünscht. Offenen
unter « . k . 569 mit genauer Be¬
schreibung und Angabe des Miets¬
preises an die Expedition dieses
Blattes erbeten. 127

Lehrerinslelle.
Die mit dem 1. April dS. Is.

frei werdende Lehrerinstelle an
der Mädchenschule zu Itter bet
Benrath sott sofort wieder besetzt
werde». Das Gehalt beträgt jähr¬
lich 900 M. bei freier Wohnung
im Schnlhanse,' für Heizung und
Reinigung werden 85 M. vergütet.
Geeignete Bewerberinnen wollen
unter Vorlegung ihrer Zeugnisse
bet dem Unterzeichneten binnen
14 Tagen sich melden.

Itter , den 14. Februar 1894.
Der Ortsschnlinspektor:

145 Kl » sein an » , Pfarrer.

Mir , Ci » kleines

Morgen Land in der Nähe Von
Düsseldorf sofort zn mieten ges.
Offerten unter k . LI. 570 an die
Expedition dieses Blattes . 133

Herrschaftliche abgeschloffene

LdtASSI » ,
in Größe von 8 — 19 Räumen
nebst Zubehör, darunter

iMk rin Hans
mit Thoreinfahrt , wo

^ÄIü !s,auf Verlangen Lager¬
raum oder Remise mit Stallung
und Kutscherwohnnng beigebaut
werden kann, zu vermieten.

Näheres 136
Kaiser Wilhelmstraste 11.

Solider 28

Gartner - Gehülfe
gesnchi. Näh. in der Exped. d. Bl.

kll Ein tüchtiger, erfahr.INcsllUj. ge
stützt ans gute Zeugnisse, der in
der Bäckerei mit arbeiten, oder die¬
selbe erlernen will, kann mit Ostern
einirete». Will ). Tcrördc , Cleve.

M » 2HSuser - '1 : '-
Mettmann gelegen, in ein.

wird seit 40 I . ein
Kolonialwarengeschäftm.Erfolg be¬
trieben, sind beide billig zn ver¬
kaufen. Näheres in Düsseldor
138 Grafenbergerstraße 9.Za Ostern ei«

Lehrling
gesucht  siir ein Färb-,
Materials «nd Kolonial¬
waren- Geschäft. Offerten
unter 0. 8. 586 au die
Expedition dieses Bl. ^

WM UsLUG
n» rlÄ uüt oder ohne Garten

in Golzheim  zu ver¬
mieten. Näheres 150

Duisbnrgerstraße 23.

schwertragcnde

zu verkaufen.
Wittlaer bei Kaiserswerth 22.

Stellung für jungen Commts als
^ « LoirtÄr

gesucht, welcher späler verdient.
Näh. in der Exp. d. Bl. 88

abzugeben. Brauerei Stammen,
Bolkerstraße 47.Eine gut eingeführte Fabrik

(Special -Artikel) sucht einen

Kapitalisten K
zur stillen Beteiligung. Offerten
unter L.6 .568 an die Exp. d.Bl .113

Schweissäge - Arbeit
wird sauber ausgeschnitten
135 Steinstraße 34, Thoreing.

Für ein junges kath. besseres
Mädchen, welches das Kochen
erlernte und in Handarbeiten nicht
unerfahren tst, gutes Zeugnis hat,
wird zu Anfang Mat

MSU«
in einer feinen katholischen Familie
Düsseldorf's gesucht. Persönliche
Vorstellung kann erfolgen. Salär
nach Ueberetnkunft. Offerten u.
6 . L.. 100 postlagernd Eller bet
Düsseldorf. 141

Liraikvi » -
auch zurückgebliebene, finden ge¬
diegenes Unterkommen bet dem
katholischen Rektor einer höheren
Schule mit und ohne Latein tn
gesundester Gegend. Adresse in
der Expedition ds. Blattes . 134

Maizkeime
zu verkaufen. 139

MalzfabrikK. Tiegelkamp,
Kaiser- «nd Sternstr .-Ecke.Ein tüchtiges

aus durchaus anst. Familie , das
bisher bet seinen Eltern thätlg
war, sucht Stellung in einem stillen
Herrschaft!. Haushalte . Offerten
u. v . 572 a. d. Exp. d. Bl . erb.

Prima

empfiehlt billigst 70

Wilhelm Olle « ,
Burgplatz 24, amalten Schloßturm.

kür Lsvkmltlsx » xn olnvm
Linde xssnokl . LLdvrvs tn
dvr Lxpvdtlton d». « Isttvs.

Süßrahm - Kutter!
Versende täglich feinste frtsche

Molkerei-Butter in Postcollt gegen
Nachnahme Mark 1,15 per Pfd.

861 Molkerei Freren.Ein properes 104

Dienstmädchen
sofort gesucht. Hafcnstraste 5. Unterhaus « nd

1 . Etage , Z
Uferstraße 48 , zu vermieten.

Näheres Capellstratze9.

gLraves Mädchen, kath., 17 Jahre
^ alt, für nachmittags zu einem
Kinde und für Hausarbett gesucht.

Palmcnstraße 27, 1.

1V MerWMr . radrLL - Meäerlagv , MrWtzMr . 19.

HVvKVIl

MlielM̂mrkMk mt20 kr«6tz»tkLkLtt.
aHeuMs, vrouoeu, I-süsrvsreu, kdolograpdls-Lldums uuä ksdmeo,

räoder, Utppes, LvdmuvL sie. 712

üöer Alfenide-HafeL- und Aesserl-Aestecke

MAIrv ^ Ii»
empf. sich im Anfertigenb.Kostümen
vom einfachsten bis zum elegantesten
znm billigsten Preise. Daselbst
können auch Damen dasZuschneiden
erlernen. Näh. betG . Schneider»
Flingerstr. 27, Anbau, l . Et . 111

Vorzügltches

Graham - Brod,
täglich frisch, empfiehlt die Bäckerei
von Theodor Steiutjes,
913 Ost- und Steiustraßen -Ecke.

l8larL .äcktzfpftzr <lGesch!rr,
Schlag - und Langkarre zu ver¬
kaufen. Näh. Mörsenbroich 80. 131

von

LiiK . ksssinZ, » . .
21 SvkvanonniLrkt . Sokva .nsnena .rlrt 21.

LsstooLs in kädoi» uod glatt , gsllLUes 8IIdsrk»yon , mit 20, 40, 60
und 80 Orainin 8ilbsraukIsKo.

kür dis riobtigs LtärLs der inik sodsm 8iüoL nngsZsdsnon 8i1der-
LuklaAS wird garantiert.

12 Kssiöüsi oder dsdsln . . . .
12Kssmosssr m. siugvlötli.lIsnIcsIsLlitzn, kling.
12 Ossssrtlöllsi oder 6s.bsln . . . .
12Ossssrtmosssr m. singe!.llenlcelsebsn, kling.
12Ltiss - rssx . kaüsslöüsi . . . .

18uxpsnlöksl (innon vergoldet 90 klg . modr)
8ilmtliobe LsstooLs verden suob sinrsln abgegeben.

IVisdsrvsrsilberung abgenutzter LsstsoLo und sonstiger Osgenständs

MSI. iükr. kl)kl. Mür.
l2 16 75 20 — 24>-

19— 2150 2550
_ 12 75 14 50 17:75
— 15 — 16 50 1925

6 50 8 25 10— I2 !50
—— 5 — 6 75 «I-

unter Oarantie. 183

Vadskrsueksr!
werden in

ihrem eigenen Interesse
darauf aufmerksam gemacht, daß tn unserer

AI mir « Li » « IA
enthalten ist und jedes Paket aus unserer Fabrik diese

Schuhmarke enthalten muß.
VMM L vis.
aus Amsterdam,

seit 1838 in ILv « 8 » UL IKIlvLU,
Tabak- und Ctgarren-Fabriken. 259

Alletn-Bertreter für Vtissvlckvrk und Ilmgegoiick

«kusvplL  HT̂ ui 'i'LUK, Königs-Allee 25.
Am 1. Februar eröffnet« ich Hierselbst eine 721

Handarbeits- Schule.
Anmeldungen werden entgegen genommen, sowie jede gewünschte

Auskunft erteilt

HVi1ni8l»«r8t , gepr. Hanbarbcikslehrerin,
146 Friedrichstratzc. Friedrichstratze 146.

AMP" <Sr » 1»VII8tL » 88 « 4.

8«^«» IkrLiLÄSGr »» !»« -
« .voll ^ « LertLKULK QLvIi AS .S.SS.

Srüostv Lnsvakl . I -axvr kvriikintor ansILnd . Harkon
ksa oiugskübrt:

,F « , »VLI »- H » ILÄ8v !Lr»I »v.

kornsproober 405. 352 b'erusproobsr 405.

SubmWon.
Für die Provinzial -Jrren -Allstalt Grafenberg soll die Lieferung

nachstehender Wtrtschaftsbedürfnisse in öffentlicher Submission ver¬
geben werden und zwar:
« . Für die Zeit vom 1. April 1894 bis S1. März 1893.
I .ca.19 500 Lg Ochsenfleisch.

„ 8000 „ Kalbfleisch.
„ 6500 „ Hammelfleisch.
. 100 „ Nierenfett.

2. .

550 „
300 „
250 „

2000  „

50 „
200  „

3..

Kalbsleber.
frischeOchsenzungen.
geräucherte do.
Schweinefleisch frisch
und gesalzen.
Schweineschmalz.
Speck, fett und durch¬
wachsen.

2700 „ Bratwurst , frisch u.
geräuchert.

900 „ Blut - u. Leberwurst
2. Sorte.

1700 St . Knackwürsteä 80 G.
300 „ do ä 100 G.

25 Tonnen Häringe L ca.
800- 900 Stück.

7000 Lg Tafelbutter.

5.ca. 6000 Lg Kochsalz.
400 „ Tafelsalz.'

1400 „ Viehsalz.
4000 Liter Essig.
500LgBaumoel.

8000 St Eier.
400 „ Citronen.

75 Lg Stärke.
500 „ Senf.

100 000L. untergährigesBier
100 000 Lg Malzträber (Etw

maischgewtcht).
850 „ Hefe.

1600 „ krystallisterte Soda.
„ 800 ,, Petroleum,

b. Für die Zeit vom 1. April
1894 bis 31. Oktober 1894.
16.ca. 110 000 Lg Spetsekartoffeln,

davon cr. >/, Eier
bzw.Btsquttkartoffeln

17.„ 10000 ,, Kleeheu.

' ' §
8. „
9. „

10. »
11. „
12. „

13.
14.
15. »

20000 „ Krummstroh.

Offerten, welche die ausdrückliche Anerkennung der Lteferungs-
:dingungen enthalten müssen, sind versiegelt mit der Aufschrift»Sub-
Mon für Wirtschaftsbedürfnisse" bis zu dem am Montag » de«
. Marz 1894 » vormittag« 11 Uhr. stattfindenden Submts-
onstermtn an die Direktion portofrei einzusenden.

Auf dem Briefumschlag sind die Artikel, auf welche submittiert
trd, durch Angabe der Nummern, unter denen dieselben vorstehend
ufgeführt sind, ersichtlich zu machen.

Die Bedingungen können im Berwaltungsbureau eingesehen und
uf Verlangen gegen Einsendung von 50 Pfg. schriftlich mitgetetlt werden.

Grafenberg, den 7. Februar 1894. 137
Die Direktion. I . V. : » r . SaSckobvrg.

Ua .roISotrs .ssv 17, 118
Hvlcv 8vl »rvs,nvninarLt . Loks SvlrrvLnvrunarkt.

l
2 L « » rK8pl » lL 2 , L2 Lsr öossxdliivLStr.

Ln- Ullä VsrLaui von LllsLisn , Luxen eto. , Vsrvsbr lllld
Vsrvaltullg derselben . Loupon - Llnlösung . Vsrrinsuug
provlsiouslrslsr vsposiisn dt» sa 4°/». Lbsvlc- Loato und

Veedssl -InLasso , VsrmSgsns Vsrvaltung.
2a ^ usLünlton sto. bin iob gern bereit.
Lassa geölknei von 9—12 und von 3—8 vbr.

K. I . Wilms,
Sismarckstraße 63 , (jV. ss' P.I . „L Gismarckstraße 63.
nahe Crntralbahnhof , ^ li ^ ciUvl ^ nahe Crnlralbahnhof

Gmailleur, Hokd-und Sitverschmied.
Kunstgewerbliche Merlcftatt zur Anfertigung kirchlicher

Geräte und Gefäße iu Gold, Silber,
vergoldeten « verfilbrrten Metallen mit reiche« Gravirnnge«

«nd Emaille« aller Techniken.

Alle Emaillen und Mellen werden in

eigener Werkstatt hergeftellt.
Ständige AlisjNimg aus freier Zand gearbeiteter kirchlicher Kmijt-

gegeiWM wie MmitraMn , Cidorien, Kreafe, Kelche etc. etc.

6oo Altar- «nd Taöernakelöau in Metall.

Julius Stan-ke,
19 Schwanenmarkt. Schwancnmarkt19.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980

Musik-Instrumente. Akkord-Zither
mit allem Zubehör von 3,vv Mark an.

Polyphon und Symphonieon zu « n sros -Prctsen.

4uI1u8 4V « ri »« r,
jjV« « ii »ü » 8l « r IU.

Holst.Holländer Käse4CentnerM. 23. k
Kolst. Kimburger Hs KäseäCtr. M. 22
Kolst. G- amer Käle 4 CentnerM. 28.
Karrer«. Mainrer KäfelOOO St .M.23.
Alles ab Nenmünstcr gegen Nachnahme

Holland., Ltmbnrg.
Dt. 3,20 , Edamer
M. 3.S0, lOO St.
Harzer , Mainzer
KäseM.3 20fco 805

^ ^ Kohlen, Koaksu. Briketts, ^ ^
gegründet 1860, Lager und Comptoir : Berger Allee 7,

Hauptvertrieb der Separations - Produkte der Zeche „ Herkules,
halten sich in allen Vessvrvi », i>i«kt « ii«l
stvluirvlvi » Sorten dieser und anderer Zechen, für Haus - und
Küchenbrand, gewöhnliche und Regulier -Oefen
Central -Feuerungs -Anlagen, » ilvlevr «»«,, uuck 8vl >u»i«» ervi «i>,

zu den billigsten Preisen bestens empfohlen. 877
Fernsprech-Anschluß Nr. 488. Fernsprech-Anschluß Nr . 488,

Mlkmi M « links.
OdörLassvL dvi Vü 88 tz!̂ rk.

Xiii<lTii!iI<;!i von streng änredgetüLrtsr
rrovLsntütterallg.p.I>1r.SS ktg.

(Im

-/ - 'SSL

IS

§

M § eW// , L

Ussuokt kllr ULssolstork « »4 vn »M«K»» a.

s . 8L « L « I » l8 sL OL « .
LünlL »-4l« »»

- 17.
vtlssoldork , dsu 13. I 'sdruur 1894.

krovlslonskrsls Lnrsv kürUmoLtro von lll .1000 n . durükor,

Vlrrablou lür Vlst» stomxolirol.
karis , tr»UL.L»uLr>l.mIiotou 81,10
Lrüssol,bolg.LauLxl.u«Xotsu81,—
bioodou u. suxl. Xotsu . 20,44
z.mstordam u. boli.Xotsu 169,—
lt -u-n Mulluuck . . . 70,75
Hansa , f ^ ossoLsaLxlats« 70,60
gobvsis 80,70
Xapoloon» . 16,21
8ovsrsiga » . « , , , 20,86

Vlr godsu Lurss lussobroldaug
Paris.
Lrüssol, 4utvsrxsu
London , , « ,
Amsterdam « . «
kisv -lkorL . . . . .

IV̂ir orlassou, sovsit , Voi
8'/,»/,Lousols L101,70,3°/,Lou
486,70, satd.dagsg.kür3l/,»/,10l
kör S«/, 86,30. Dlss sxessnb

Düffeldorfer

Stadt - Theater.
Direktion Engen Staegemann.

Ditttwoch, den 14. Februar:
Martha»

oder: Der Marke z» Richmond.
Romantisch-komische Over in4Anfz.

von Fr . v. Flotow.
RegieO. Fiedler. Dir . R. Fried.
A. 7 U. Opern-Pretje. E. g. 10 U.
Donnerstag , den 15. Februar:

Novität ! Znm 1. Male. Novität!
Die glückliche» Bettler.

Morgenländisches Märchen in 3
Auszügen, frei nach Carlo Gozzt,
für die Bühne eingerichtet von

Paul Heyse.
In Scene gesetzt von Direktor

Engen Staegemann.
A. 7U. Schauspiel Preise. E.9-/. U.

Freitag , den 16. Februar:
Die Walküre.

Erster Tag akts der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen"

in 3 Auszügenv R. Wagner.
Reg. O. Fiedler. Dir . I . Güllrich.
A. 7 U Opern Preise. E. 10'/, U-

Samstag , den 17. Februar:
Noviläl ! Zum 2. Male. Novität!

Die glücklichen Bettler.

Stadt. Tonhalle.
Donnerstag , den 15. Februar 1894:

UHUL8RL
des Städt . Orchesters

unter Leitung des Kapellmeister-
Herrn R. Zerbe.
Anfang 7' /, Uhr.

Eintrittspreis 60 Pfg.
Zehnkarten 4 4 M. und JahreS-

Abonnementsan der Kaffe.

Floragarten.
Donnerstag, 15. Febr. 1894,

abends 8 Uhrr

Militär - Konzert.
L Misstsr - u. LonLert-LirsLtioii >
8 Lrnest 6avoar in London. >
8 Ls » vs .vls »-« oi>Lor1 I
SbUtLA 16 Pebr, , obds 7' ,Ldr,I
8 iin Kaiserss»Isd 8tädt..1c>nb olls.8
SPsnor:  Soll llavies von dorm
> Lo^at Oxera in London >
8 Violine:  lodsvoss ^ vlkk, W
8 k Kammervirtuos in London «
Dk lavier:?rot .?lo« tlr: iuI-ondoi.W
> LivtrlttsLsrtev ea 54. 4, 3u 28
« sind in der LosmusiLalisn- ?
8 Handlung:von8a)krboüorI7ebk. I
8 L.. LoeL. üararsti »ess 5, und?
D abends an der Lasse sru babsn.z

„2um Kambriims " ,
vsarslbor - n.Sroltsstrsssell -Lvks

emxkeblt
rolns wslno,

keines Sias bazcrlsvli 21or,
waroavs rrtikstttvL : Sv ^ kx .,

wittagsslisok 1 ückarlr,
Abonnement 80 Ltg..

LogslsLlmmsr mit Ls .Lv»
von 1 iVlarL 50 ktg . au,

auob gebe kür längere 2oit n LdL
Llmmvr mit Vrtibstii k

oäor vollv Vvnsiv » .
Llvlner Sssl ktlr Vorvlnv

und Ssssllsvksktvn . 89
Lesitesr :Lrwin Srvnllok.

Empfehle billigst: 973

Saat- Buchweizen,
Saat-Erbsen

und Saat-Haser.

IMAlMtzii,

114 Thalstr . Thalstr . 114.

. - 8Mii - l' twi ' jk

s°sr - UobertDshl
Verkaufsstelle: Bergerstr . 19»

empfiehlt ihre cheni. gar. reine»
^stli vL ixx I - 8vi1 « n.
Gefl. Aufträge per Post u. Fernspr.
werden sofort ausgeführt . 377

V » vl»
ganrvoll . doxx.breit . . . . . H . 4,40

„ engl. Auster elegant „ 7,50
strong reelle voraügliebg 8toüs,
Lsobensr 7tlvI»Iagsr, Lobsstr . 35.

Silljkllle Paare voll
^4 « M , -

uur Is . evglische uu - ruMc
Wan , sowie Kummifoylen
verkausen wir M SrsWeo-

Prelsc «.

H . deBruynLCie . ,
Groß - Handlung in Gummi-

Waren» 38«
Charlottenstraste 61.

Empfehle dem verehrt. Publikum
meinen neuen 280 HZ-Ctm. große»

Desinsektions-Dampf-
nnd Schwefel-Apparat

zur gefl. Benutzung. 794

kwll . 1«». M «, V
Geschäfte und Polsterer erh.Rabatt.

Ein großer
weißer

mit gelben Ohren und Kopf zw
gelaufen. Lohausen 19. 12»


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

